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N leit 


Tagesschau. 
* Der Reichstag wird ſich aller Wahrſcheinlich⸗ 
nach bis zum vertagen. 5 


Die Budgetkommiſſion des Reichstags bewilligte 


18 000 Mark für den Kolonialattachs bei den 
kaiſerlichen Botſchaften in London und Paris. 


* Die Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes 


dbeſchäftigte ſich mit dem Beamtenpenſions⸗ 
geſetz. 


ö ſchen 
eines 


der 


Zwiſchen dem Berliner Magiftrat und dem preußi⸗ 
iskus wurde ein Vertrag über den Ankauf 
eils des Botaniſchen Gartens in Berlin 
abgeſchloſſen. 

Die Hamburger Schauerleute haben be⸗ 
ſchloſſen, am Montag die Arbeit wieder aufzunehmen. 


Der Magiſtrat zu München hat die Einführung 
vollſtändigen Sonntagsruhe im 
Handelsgewerbe während des ganzen Jahres mit Aus- 


Rahme von fünf Sonntagen hloſſen. 


* Das Geodätiſche Inſtitut in Potsdam hat neue 


Erdbeben regiſtriert. 


N 


4 


Wurde gelacht daß die Perſton für Höhere | Tabel der ermübeten Wolksboten und | Safens und bes Gondor | " 
amte mindeftens 1200 Mk, Journaliſten und beantragte Vertagung. Der Bei Besprechung der Poſition Waſſerſtraßen⸗ 


7 Petersburg planen. 


Näheres im Tert. 
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 kommilfion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes 


* Die Petersburger Polizei entdeckte eine jweit- 
Nr Organiſation zur Agitation unter 
dem Militär. 


In Kairs haben ausſtändige arabiſche Droſchken⸗ 
wuſcher Erzeffe begangen. 


1 


Ueber die mit * bezeichneten Nachrichten findet ſich 


mtenpenlions⸗ und 


Bu 


beraten. Nach § 8 des Penſionsgeſetzes ſoll 
die Penſion nach 10 Jahren 2% des Gehalts 


bisher /) betragen, fie fol dann bis zum 


30. Jahre um je 0, von da ab um 1/120 


f ſteigen, bis das Maximum von ½ des Gehalts 


erreicht iſt. Es wurde beantragt, bei Beamten 
mit einem Gehalt bis zu 4500 Mk. die 
Steigerung auf jährlich ½ feſtzuſetzen. Der 
ntrag bezweckt, die Penſionen der mittleren 
und unteren Beamten zu erhöhen. Ferner 


für mittlere 
Mindeftens 900 Mk. und für untere Beamte 
mindeſtens 600 Mk. betrage. Weiter wurde 
angeregt, daß 6 Monate eines Dienſtjahres 

r voll gerechnet werden. Ein anderer An⸗ 
trag ging darauf hinaus, daß man die Steige⸗ 
tung um 1 über das 10. Jahr hinaus nicht 


nach dem Höchſtgehalt von 4500 Mk., ſondern 


nach der hoͤchſten Penſion feſtſetze inſoweit, daß 
für Unterbeamte 1500 Mk, für mittlere 3000 
Mark und für höhere 6000 Mk. als obere 

tenze gelten. Endlich wurde gewünſcht, daß 
die niedrigſte Penſion 500 Mu. betrage, und 
daß die Penſion ſchon beim ſiebenten Dienſt⸗ 
lahre beginne. 

Die Regierung bat, ſämtliche Anträge, die 
Über die Vorlage hinausgehen, abzulehnen 
chon aus dem Grunde, da die finan⸗ 
delle Tragweite nicht zu überſehen ſei. 


Eine Mindeſtpenſion ſei ein vollſtändiges Novum 


don unabſehbaren Folgen auch für die Invaliden⸗ 


bverſicherung. Auch müſſe man die Konſequenzen 


EZ 


ür die Gemeinden beachten. Man dürfe über 


das Notwendige nicht hinausgehen. Rückſicht 


e man auch nehmen auf das ganze wirt⸗ 


m 
ſchaftliche Leben, namentlich auf die ſelbſtändigen 


ternehmer. Welche Konſequenzen bedenk⸗ 
de Art befonders für die kleinen und mitt: 
eren Städte durch Annahme der Anträge her⸗ 
dortreten würden, wurde im einzelnen weiter 


ausgeführt. Von einem Mitgliede der Kom⸗ 
miſſion wurde der Standpunkt der Regierung 


derteidigt, auch darauf hingewieſen, daß, da durch 
nnahme der Anträge deren finanzielle Trag⸗ 


(Zentr.) ; 


ſcaften, 
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Sonntag, 21. April 


gelehnt und die Beſtimmungen der Regierungs⸗ 
vorlage einſtimmig angenommen. 


Lange hatte die Debatte gedauert, die ſich 
um das Gehalt des Grafen Poſadows ky und 
die einzelnen Kapitel des Etats des Reichs⸗ 
amts des Innern drehten. Aber ſchließlich 
nimmt jedes Ding ein Ende, ſelbſt die längſte 
Debatte. Als geſtern der Staatsſekretär mit 
ſeinen Kommiſſaren ſeinen Platz am Regierungs⸗ 
tiſch räumte, da ging ein Seufzer der Erleichterung 
durch das Haus. Vorher aber mußte Graf 
Poſadowsky im Vereine mit dem Abgg. 
Preiß (EI) und Blankenhorn (natlib.) 
ſich über die Reblausbekämpfung äußern und 
mit Bezug auf eine Forderung von 4 Millionen 
zur Herſtellung geeigneter Kleinwohnungen für 
Beamten und Arbeiter in Staatsbetrieben ein 
längeres Kolleg über den Nutzen des Erbpacht⸗ 
ſyſtems halten. Abg. Singer machte auf 


ſchlechten Arbeiterwohnungsverhältniſſe im Oſten. 
Das Haus machte ſich dann an die Beratung 
der Vorlage auf 7½ Millionen Entſchädigung 
für die Farmer in Südweſt⸗Afrika. Kolonial⸗ 
Direktor Dernburg wies darauf hin, daß 
das Reich zwar nicht die rechtliche, wohl aber 
moraliſche und patriotiſche Pflicht habe, die 


tr.) warnte ; 

die es nicht nötig hatten, zu unter⸗ 
ſtützen. Im übrigen beantragte der Redner 
die Ueberweiſung an die Budgetkommiſſion, 
welchem Antrage auch ſchließlich ſtattgegeben 
wurde. Prinzipiell gegen die Entſchaͤdigung 
ſprach ſich nur Abg. Bebel aus, während 
alle übrigen Redner warm dafür eintraten. 
Als nach Erledigung der Vorlage die Sitzung 
weiterausgedehnt werden ſollte und man be⸗ 
reits wieder einen ſo ſpäten Schluß wie während 
der letzten Tage befürchtete, erbarmte ſich Abg. 


Präſident ſchloß ſich dieſem Antrage an und ſo 
ging man diesmal ſchon um ¼7 Uhr ausein⸗ 
ander. 


Sitzungsbericht. 

In fortgeſetzter Beratung des Etats für das 
Reichsamt des Innern wurde geſtern über den 
Titel 21 (Ausbau der Hohkönigsburg 150 000 Mk.) 
abgeſtimmt. 

Der Titel wird in einfacher Abſtimmung gegen 
die Stimmen des Zentrums, der Polen und der Sozial⸗ 


demokraten bewilligt. 

Bei der Pofition „20009 Mark für Erforſchung 
zur Reblaus bekämpfung“ rt 

Abg. Preiß (Elſäßer, b. k. Fr.) aus, daß die Ge⸗ 
fahr der Verwüſtung der Weinberge durch Reblaus in 
Elſaß⸗Lothringen beſonders groß ſei. 

Abg. Dr. Blankenhorn (Natlib.) tritt ebenfalls 
25 die möglichſt ſcharfe Bekämpfung der Reblausge⸗ 
ahr ein. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky führt aus, die 
Zuſtände in Elſaß⸗Lothringen hätten ſich nicht fo 
traurig geſtaltet, wenn man überall rechtzeitig vorge⸗ 
gangen wäre. Wenn man das Verfahren für ganz 
Elſaß⸗Lothringen preisgebe, ſo werde die Gefahr der 
Ausdehnung des Seuchenherdes auf die Rheinprovinz, 
die bayeriſche Pfalz und Baden ganz erheblich größer. 

Der Reſt des ordentlichen Etats wird bewilligt. 

Beim „Außerordentlichen Etat“, der zur Förderung 
der Herſtellung geeigneter Kleinwohn ungen für 
Arbeiter und untere Beamten 4 Millionen Mark ver⸗ 


langt, führt auf Anregung des Abg. Dr. Jaeger (Ztr.) 


Staatsſekretär Graf Poſadowsky aus, es ſei 
ſein Beſtreben, namentlich in den Induſtriezentren, die 
mittleren und unteren Volksklaſſen mit geſunden und 
angemeſſenen Wohnungen zu verſorgen. Er halte es 
darum für richtig, zunächſt die lokalen Behörden an⸗ 
zugehen, Grund und Boden in Erbpacht zu geben, um 
den Einzelnen zu ermöglichen, lig eine eigene Scholle 
zu erwerben. Das ſei für die Kommunen, wie auch 


v 
dernis ſei das veraltete Privileg der Hausbeſitzer, in 
der Gemeindevertretung mindeſtens die Hälfte der 
Mandate innezuhaben. Dieſes Privileg der Städte ⸗ 
ordnung müfje beſeitigt werden. 

Br 475 weiteren Bemerkungen des Abg. Dr. 
FAR dtner (Freiſ. Bpt.) wird der außerordentliche 
tat bewilligt. 

Damit ift der Etat für das Reichsamt des Innern 
in zweiter Leſung genehmigt. 

Bei der Beratung des zweiten Ergänz ungs⸗ 
etats und des Etats für die Schutzgebiete 
erklärt E 

Kolonialdirektor Dernburg, diejer Etat jolle eine 
Entſchädigung an die Farmer und Anfiedler im Gebiete 
des Herero- und des Hottentotten⸗Aufſtandes bieten 
zum Wiederaufbau ihrer Anſiedlungen und zum Ankauf 
von Vieh. 

Abg. Dr. Spahn (Zentr.) beantragt Ueberweiſung 
der Vorlage an die Budgetkommiſſion. 

Abg. Bebel (Soz.) meint, bewillige man dieſe 
Unterſtützung, dann müſſe man künftig notwendigerweiſe 
die Konſequenzen ziehen; die würden im Falle eines 
Krieges in der Heimat zu ganz enormen Opfern führen. 

Abg. Dr. Semler (Natlib.) tritt für eine volle 
Entſchädigung der Farmer ein; werde dieſe nicht ge⸗ 
währt, ſo ſei eine Kriſe unvermeidlich. b 

Abg. Kopſch (Freiſ. pt.) legt dar, die hier be⸗ 
anſpruchte Freigebigkeit würde auf Koſten der deutſchen 
Steuerzahler erfolgen; auch ſeine Freunde ſtimmten 
dem Antrage auf Kommiſſionsberatung zu. Er werde 
in wohlwollender Prüfung den Farmern entgegenkommen. 
Ueber Südweſtafrika dürfe man die eignen Staatsbürger 
und Steuerzahler im Lande nicht vergeſſen. 


Abg. Bebel (Soz.) beantragt jedoch Vertagung. 

Der Präſident ſchließt ſich dem Antrage an. 

Nächſte Sitzung: Etat der Juſtizverwaltung und 
kleine Vorlagen. 


willigen. Abg. Spahn — 
vor, die e UT; 


Abgeordnetenhaus. 

Das Haus genehmigte geſtern ohne erhebliche 
Debatte in zweiter Beratung die Vorlage betreffend 
Aenderung des hannoverſchen Geſetzes über die Zu⸗ 
ſammenlegung von Grundſtücken und ſetzte dann die 
zweite Beratung des Etats der Bauverwal⸗ 
tung fort. 

Miniſter Breitenbach erklärte, daß die Projekt⸗ 
arbeiten für die Moſel⸗, Saar⸗ und Lahnkanalifierung 
im Gange, aber noch nicht abgeſchloſſen ſeien, und 
äußerte gleich Rednern faſt aller Parteien lebhafte 
Bedenken gegen das oldenburgiſche Kanalprojekt 


beiräte wurde die Hoffnung geäußert, daß dieſe 
ſich ebenſo wie die Eiſenbahräte als Vermittelung 
zwiſchen der Verwaltung und den Intereſſenten be⸗ 
währen möchten. 

Eine Erweiterung der Befugniſſe der Waſſerſtraßen⸗ 
beiräte erklärte der Miniſter nicht für erforderlich. Er 
ſprach ſich zugleich gegen den gewünſchten Ausbau des 
Rhein⸗Herne⸗Kanals in größeren Dimenſionen aus. 

In der allgemeinen Beſprechung bei dem Titel 
„Miniſtergehalt“ wurde die Frage der Teilung des 
Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten und die 
Schaffung eines eigenen Waſſer bauminiſte ⸗ 
riums berührt. 

Abg. Rogalla v. Bieberſtein (konſ.) bittet den 
Miniſter, für die Inſtandhaltung der Flüſſe, die von 
Preußen nach Rußland fließen, mit Energie zu ſorgen. 
Redner bittet um Beſchleunigung des maſuriſchen 
Kanals. 

Miniſter Breitenbach: Ich bin in der erfreulichen 
Lage, zuzuſagen, daß in den nächſten Etat die erſte 
Rate für den maſuriſchen Kanal eingeſetzt wird. — 
Weiter erklärte der Miniſter, daß die Vereinigung der 
Eiſenbahnen und des Waſſerbaues nicht zu Wider⸗ 
ung im Miniſterium, jondern gerade zur Milderung 
von Widerſprüchen Veranlaſſung gebe. 

Abg. Goldſchmidt (Freiſ. Bpt.): Ich möchte über 
die Notwendigkeit eines größeren Bauarbeiter» 
ſchutzes ſprechen. Der verſtorbene Abgeordnete Dr. 
Max Hirſch iſt dafür wiederholt eingetreten. Es wird 
in der Literatur ſchwer darüber geklagt, daß Preußen 
auch auf dieſem Gebiet der Vater aller Hinderniſſe ſei. 
Die Zahl der Bauunfälle hat zugenommen. Welche 
Maßnahmen will man dagegen ergreifen? It es nicht 
zweckmäßig, wenigftens die Bauten öfter inſpizieren zu 
laſſen, und zwar einzelne Bauten ſogar täglich? Bei 
den Submiſſionen findet eine ſo große Unterbietung 
ſtatt, daß es manchmal ſcheint, als könnten die Unter⸗ 
nehmer nicht 3 und 5 zuſammenzählen. Wie oft muß 
dann der Arbeiter büßen, daß der Unternehmer nicht 
rechnen konnte. Anregen möchte ich, Ausſtellungen für 


Arbeiterwohlfahrtspflege, wie wir ſie jetzt in Char⸗ 


lottenburg haben, in Königsberg, Breslau und Danzig 


ſcheinende Nummer bis fpäteitens 1 Uhr nachmittags in der Geſchäftsſtenle. 


Exftes Blat. IM. 


Redner bittet die Regierung 


ſchwer geſchädigt worden. 


um Schutzmaßregeln gegen die fortſchreitende Aus» 
trocknung der Wieſen. 
Das Haus vertagt ſich um 4½ Uhr. 


Vom Reichstag. Es gilt als geſichert, 
daß der Reichstag Pfingſten nicht geſchloſſen, 
ſondern bis zum Herbſt vertagt wird. 

Der Moſelkanal ſoll, wie der Unterſtaats⸗ 
ſekretär Dr. Holle auf der kürzlich abgehalte⸗ 
nen Mojelkanal-Konferenz erklärt hat, bis 
ſpäteſtens 1915 fertiggeſtellt werden. 

Aeltere Richter für die Kolonien. Ja 
den Schutzgebieten ſollen jetzt ſo viel als 
möglich ältere erfahrene Richter angeſtellt 
werden anſtatt Aſſeſſoren. 

Die Gleichſtellung der preußiſchen Ober⸗ 
lehrer mit den Richtern, die von der Re⸗ 
gierung im Abgeordnetenhauſe zugeſagt worden 
ilt, iſt in anderen deutſchen Staaten längſt er⸗ 
folgt; Richter und Oberlehrer beziehen in 


8 Gegen den belgischen Konſul in Nizza hat ein | die Schwierigkeiten aufmerkſam, die ſich ſolchen Die Vorl t an die Budgetkommiſſion. ayern 4419-5670 Mk., in Baden 2900 bis 
N Auarchif ein Revolverattentat ausgeführt. Vorſchlägen entgegenſtellen würden. Sein Prasident Graf an Stolberg ee .. M., in Sachſen⸗Meimar 3000 — 5800 
König Eduard fol eine Reife nach | Fraktionskollege Brühne ſchilderte die | Punkt der Tagesordnung übergehen. Mark, in Heilen 2800 - 6000 Mark, in Lippe 


3000 5400 Mk., in Schwarzburg⸗Rudolſtadt 
2500-5000 Mk., und in Reuß j. L. 3000 
bis 6000 Mk. 

Minifter Harnack? In Marburger Uni« 
verſitätskreiſen wird behauptet, Profeſſor 
Harnack werde Mitte Mai das vom preußiſchen 
Kultusminiſterium losgelöſte Unterrichtsmi⸗ 
niſterium übernehmen. i ee 

Frhr. v. Mirbach. Der langjährige Ober⸗ 
hofmeiſter der Kaiſerin, Frhr. v. Mirbach, iſt 
ſchwer erkrankt. Erſt die Nachricht ſeiner Er⸗ 
krankung wendet die öffentliche Aufmerkſam⸗ 
keit ihm wieder zu; denn wir leben in einer 
gar ſchnellebigen Zeit. Noch nicht lange iſt es 
her, da war der Name Mirbachs in aller 
Munde. Der Pommernbankprozeß mit ſeinem 
eintönigen Einerlei hatte Dinge zu Tage ge⸗ 
fördert, die ganz Deutſchland in die höchſte 


Aufregung verſetzten. Es hatte ſich heraus ⸗ 
geſtelll, daß es mit der fo geprieſenen Wohl⸗ 
tätigkeit mancher Menſchen ein eigenes Ding 
iſt und daß dieſe dabei ſtillſchweigend mit der 
Wurſt nach der Speckſeite werfen. Der Ober⸗ 
hofmeiſter Frhr. v. Mirbach war in die Affäre 
in höchſt peinlicher Weiſe verwickelt worden. 
Es war daher mit Freuden zu begrüßen, daß 
er alsbald ſelbſt das Wort ergriff, um Licht 
in die Angelegenheit zu bringen. Es war da⸗ 
mit aufs neue ein dunkler Punkt geſchaffen 
worden, denn ein jeder fragt, wo ſind denn 
nun die Gelder geblieben, die Mirbach nicht 
erhalten hat, die aber auf ſein Konto verbucht 
waren? Dieſe Frage iſt aber auch bis heute 
nicht geklärt worden. Frhr. v. Mirbach hatte 


ſich ſeitdem faſt vollſtändig zurückgezogen und 


weite ſchwer zu überſehen fei, das Geſetz ge- | für die großen Perſicherungs⸗Geſellſchaften eine aufer- affen. ein Name wird erſt jetzt bei ſeiner Erkrankung 
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Von den e be wurde 


auf die Preisſteigerung hingewieſen, man müffe 


auch 


verſuchen, jetzt etwas dauernd Gutes zu ſchaffen, 
0 dürfe man die Zivilbeamten nicht ſchlechter 
ellen, als die Offiziere. Von der Regierung 


werde die Tragweite der Anträge bedeutend 
überſchatzt. Bei der Abſtimmung wurden ſämt⸗ 


Anträge mit erheblichen Mehrheiten ab⸗ 


Abg. Brühne (Soz.) weiſt auf die außerordentlich 
hohen Wohnungspreiſe im Weſten und die ganz un⸗ 
zulänglichen Arbeiterwohnungen im Oſten des 
Reiches hin. 


Abg. Singer (Soz.) meint, der Staatsſekretär 


ſollte vor allem in Preußen darauf hinwirken, daß den 
Gemeinden die Möglichkeit, eine ſoziale Wohnungs⸗ 
politik zu treiben, erleichtert werde. Ein großes Hin⸗ 


genügend vorhanden, es fehlt aber an Kontrolle, die in 
den Händen der Kommunen liegt. Der Forderung, 
Arbeiter als Kontrolleure heranzuziehen gegenüber ver⸗ 
halten wir uns ar 

Abg. Viereck (k.) klagt über die Senkung des 
Grundwaſſerſpiegels an der Netze durch die Meliora⸗ 
tionsarbeiten, die 1898 ausgeführt worden ſind. Den 
Wieſen an der Netze ſei darauf die Fruchtbarkeit zum 
großen Teil entzogen und die Beſitzer der Wieſen ſeien 


Anz.“ hat ſich Freiherr v. Mirbach, der in 

Jeruſalem ſchwer erkrankt war, bereits wieder 

erholt, ſo daß er mit dem Hofprediger Dryander 

bereits die Rückreiſe nach Konſtantinopel an⸗ 
treten konnte. 

Eine neue Wahlrechtsvorlage der heſſiſchen 

[ Regierung wird angekündigt. Die Reform 


fol noch vom jetzigen Landtage verabſchiedet 
werden. 

Der Bau einer Bahn, die Berlin mit der 
Oſtſee verbindet, ſoll nach dem „Konf.“ ge⸗ 
plant ſein. Es ſeien bereits Verhandlungen 
über das Projekt im Gange. 

Der Parteitag der freiſinnigen Volks⸗ 
partei für Schleſien wird in Hirſchberg ab⸗ 


gehalten werden. 
AUSLAND > 

»Der „Staatsſtreich“ in Belgien. König 
Leopold empfing den Kabinettschef Smet de 
Naeyer in mehr als einſtündiger Audienz. Der 
König hat die Demiſſion des Kabinetts an⸗ 
genommen. Man glaubt, daß der jetzige 
Miniſter Trouz mit der Neubildung des Ka⸗ 
binetts beauftragt wird. — Weiter wird ge: 
meldet: Es iſt noch gar nicht abzuſehen, 
welche Löſung die Kriſis findet. Man glaubt, 
daß die Auflöſung des Parlaments unvermeidlich 
ſein wird. 

Der Königliche Reiſeonkel. Ein Be⸗ 
ſuch König Eduards in Petersburg ſoll nach 
einer Meldung der „Neuen Freien Preſſe“ 
aus London beabſichtigt ſein. Der König von 
England wartet angeblich nur eine Beruhigung 
der innerpolitiſchen Verhältniſſe in Rußland ab, 
um ſeinen Plan auszuführen. Außerdem wird 
berichtet, daß König Viktor Emanuel dem König 
Eduard das Verſprechen gegeben habe, ihn 
demnächſt in Begleitung der Königin in Eng⸗ 
land zu beſuchen. RER 

Friede in Zentralamerika. Zwilden 
Nicaragua und Salvador iſt eine vorläufige 
Friedensabmachung zuſtande gekommen. Nach 
in Waſhington eingegangenen Nachrichten find 
ferner Befehle ergangen, durch die alle 
nicaraguaniſchen Truppen aus Honduras zu⸗ 
rückgezogen werden. 


— — 


—̃̃ — Sy 


— — Mr — 
Graudenz. Irrſinnig wurde die 
Arbeiterfrau Trachowski aus Tiefenort bei 
einer Operation, die an ihr in einer Privat⸗ 
klinik in Graudenz vorgenommen wurde. Sie 
wollte ſich aus dem Fenſter des zweiten Stock⸗ 
werks herabſtürzen. Nur mit Mühe gelang 
es, 1 von ihrem Vorhaben abzubringen. 
f rieſen. Die Schmiedeinnung 
hat beſchloſſen, für den am 11. und 12. Mai 
hier ftatifindenden Schmiedetag der vereinigten 
Schmiedeinnungen Weſtpreußens feſtliche Ver⸗ 
anſtaltungen zu treffen. Der Kreis ausſchuß 
hat zu den een des Tages eine Beihilfe 
von 60 Mark bewilligt. Bon der Stadt iſt 
ebenfalls eine Beihilfe zu erwarten. — In 
dem Konkurs Joſef Matuſſik (Kolonial- 
waren) beträgt der Maſſebeſtand etwa 13 500 
Mark, die Schulden belaufen ſich auf 48 797 
Mark, ſo daß abzüglich der Koſten und Vor⸗ 
rechts forderungen auf eine Dividende von 20 
Proz. zu rechnen ſein dürfte. 

Schwetz. Verkauft hat Remke⸗ 
Warterowo ſein 130 Morgen großes Grund⸗ 
ſtück für 74000 Mk. an Johann Hau aus 
Jungen. 

trasburg. Die Kariolpoſt, die 
neulich nachts von Strasburg nach Goßlers⸗ 
haufen fuhr, wurde von zwei Männern bei 
Piecewo angefallen. Der Poſtillon zog ſeinen 
Revolver und hat wohl den einen Angreifer 
durch einen Schuß verwundet, der andere 
ad den Poſtillon mit einem Knüppel un⸗ 
chädlich zu machen, wurde aber daran gehindert, 
Das Pferd wurde ſchließlich ſcheu und ging 
durch. Der Poſtillon kam glücklich in Goßlers⸗ 
hauſen an. 

Rieſenburg. Die Schneider⸗ 
3wangs⸗Innung Rieſenburg - Freyſtadt 
deſchloß in ihrer General⸗Verſammlung, infolge 
der allgemeinen Teuerung, der hohen Preiſe 
für Wohnungsmieten, Lebensmittel ⸗ und Roh⸗ 
materialen, eine Preis⸗Erhöhung von 20 Proz. 
für ſämtliche Arbeiten eintreten zu laſſen. 

Dirſchau. Ueberfahren wurde auf 
der Strecke zwiſchen Dreidorf⸗Hochſtüblau vom 
Güterzug ein Pferd. Dem Reiter, der im 
letzten Augenblick noch das Bahngleis über⸗ 
ſchreiten wollte, gelang es durch Abſpringen, 
das Leben zu reiten. — Der Aus bau 
des hieſigen Kgl. Realprogymnaſiums zu einer 
Vollanſtalt ift in beſtimmte Ausſicht genommen 
worden. 

Stuhm. Einem „Witz“ verdanken 
hier Schulkinder einen freien Tag. Kürzlich 
fand man an der Stadtſchule, der Knabenſchule 
und den beiden Mädchenſchulen Zettel mit 
folgendem Wortlaut angeklebt: „Anderer Um⸗ 
ſtände wegen iſt die Schule heute geſchloſſen.“ 
Freudig machte ein großer Teil der Kinder 
Kehrt und eilte vergnügt nach Hauſe. Es ge⸗ 
lang, nur einen kleinen Teil einzufangen und 
in der Schule feſtzuhalten. Ein Migsld hatte 


ſich den ſchlechten Scherz mit den Zetteln erlaubt. 
Nach dem Täter wird eifrig geſucht. 

Stuhm. Lehrer Lemke feierte mit 
ſeiner Gattin die goldene Hochzeit. Der 
Jubilar iſt 77, die Jubilarin 72 Jahre alt. 
Herr Lemke iſt auch ſeit 50 Jahren Lehrer; 
40 Jahre hindurch iſt der Jubilar an der 
hieſigen katholiſchen Pfarrkirche als Organiſt 
tätig, welches Amt er zurzeit noch verſteht. 

Thriſtburg. Verkauft hat Alfred 
Maſchke ſeine in Neuhöferfelde gelegene Be⸗ 
ſitzung in Größe von etwa 54 Hektar an Land⸗ 
wirt Georg Krüger aus Rothof bei Marien⸗ 
werder für 123 000 Mk. 

Neumark. Zerwürfniſſe bei der 
Stadtverordnetenwahl hatten bewirkt, daß 20 
Mitglieder aus dem „Männergeſangverein“ 
austraten. Sie haben einen neuen Geſangver⸗ 
ein gegründet, der die Bezeichnung „Liedertafel 


Neumark Wſtpr.“ führt. Heute zählt die 
„Liedertafel“ 50 Mitglieder, darunter 29 
ſingende. 


Elbing. Einen Stipendienbetrag 
von 500 Mark hat der Miniſter für Handel 
und Gewerbe für das Jahr 1907 an die 
ſtädtiſche Gewerbeſchule in Elbing bewilligt. 
— Der Konkurs J. Welte Nachf. dürft 


mit mit einem Zwangsvergleich von 21 Prozen“ 


enden; die Gläubiger haben ſich daraufhin 
geeinigt. — Die Gemeindeſteuerſätze 
der Stadt Elbing für das Jahr 1907 mit 
200% der Einkommen⸗, Grund⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuer von 170, 187, 204 und 221% der Ge⸗ 
werbeſteuer ſind vom Miniſter genehmigt. 
Danzig. Einen künſtleriſch ſehr 
eigenartigen und geſchichtlich 
wertvollen Schatz beſitzt die St. Morien⸗ 
Kirche in zehn Trauerfahnen, die neuerdings 
einer umfaſſenden Ausbeſſerung unterzogen 
worden ſind. Sie find zumeiſt Erzeugniſſe des 
17. Jahrhunderts, beruhen aber auf der weit 
älteren Sitte, Waffen als Totenmal für Ritter 
und Kriegsmänner aufzuhängen. Die Fahnen 
ſind vorwiegend aus Seidenſtoff, ſelten nur aus 
Kupferblech hergeſtellt, auf der einen Seite mit 
dem Bildnis des Verſtorbenen, auf der anderen 
Seite mit einer längeren Gedächtnis⸗Inſchrift 
bemalt. Gehören mehrere Fahnen zu einem 
Denkmal, ſo enthält die eine wohl das Bild⸗ 
nis, die andere das Wappen. Die Fahnen 
find durchweg Bedenkzeihen für die heroor⸗ 
ragenden Kriegs männer, die in den drei ſchwediſch⸗ 
polniſchen Kriegen das Kriegsweſen der Stadt 
Danzig leiteten, ehrwürdige Zeugen einſtiger 
politiſcher Selbſtändigkeit der Stadt. Die 
Fahnen befanden ſich im Zuſtande der Auf⸗ 
löſung, zerriſſen und zerfetzt, was freilich in 
der künſtleriſchen e des Kirchen⸗ 
raumes nicht unwirkſam war. Das Reinigen 
der Fahnen und die Behandlung der Fahnen⸗ 
ſtöcke hat die Königl. Zeughaus⸗Verwaltung in 
Berlin ausgeführt, die Fahnentücher ſind auf 
ein feines Filetnetz appliziert und durch dieſes 
an den Stöcken befeſtigt. Außer den 10 Fahnen 
in der Marien⸗Kirche find jetzt noch in Weſt⸗ 
preußen erhalten zwei in St. Georg zu Marien⸗ 
burg, vier in der Kirche zu Rheinfeld, Kreis 


Karthaus, und eine in der St. Barbara⸗Kirche 
zu Danzig. 
Königsberg. Die Handelshoch⸗ 


ſchulkurſe beginnen am 30. April. Die 
Vorleſungen finden im Altſtädtiſchen Rat⸗ 
haus ſtatt. 

Pillau. Die Einrichtung eines 
Familienbades wird hier geplant. Dem 
Mangel an Sommerwohnungen will man 
vorbehaltlich der Genehmigung der Komman⸗ 
dantur, bezw. des Kriegsminiſters durch Er⸗ 
bauung von Villen und kleinen Familienge⸗ 
bäuden abhelfen. Sie ſollen aus Holz oder 
Fachwerk erbaut werden. Für eventuelle 
Kriegsfälle werden die Gebäude den zuſtändigen 
Behörden zur Verfügung geſtellt. 

Gilgenburg. Der Hebamme Za⸗ 
krzewski iſt die von der Kaiſerin geſtiftete 
Broſche verliehen worden. 

Allenſtein. Deſertiert iſt vor einiger 
Zeit der Dragoner Johann Weiß von der 
dritten Eskadron des Dragonerregimenis König 
Albert und iſt bis jetzt nicht zurückgekehrt. 

Wartenburg. Frau Oberpräſident 
von Moltke aus Königsberg und Re⸗ 
gierungspräſident Hegel aus Allenſtein trafen 
hier ein. Es wird geplant, die Waiſenmädchen 
im Knabenwaiſenhauſe, wo noch viele unbe⸗ 
nutzte Räume vorhanden ſind, unterzubrigen 
und im Mädchenwaiſenhauſe ein Kinderheim 
zu errichten, in dem Kinder bis zum 6. Lebens⸗ 
jahre Aufnahme finden. 

Pillkallen. Die Vereinigung der 
Stadt⸗ und Volksſchule, dieſe für 
unſere Stadt höchſt wichtige Frage, beſchäftigte 
die Stadtverordneten in einer öffentlichen, recht 
heiß umſtrittenen Sitzung. Der Magiſtrat 
ſchlägt vor, den alten Zuſtand beizubehalten 
und die Vereinigung der Stadt⸗ und Volks⸗ 
ſchule abzulehnen. Nach Schluß der lebhaften 
Debatte wird der Magiſtratsantrag, der den 
jetzigen Zuſtand unſerer Schulen aufrecht er⸗ 
halten will, in namentlicher Abſtimmung mit 
zehn gegen ſieben Stimmen abgelehnt und ein 
Antrag, wonach bei Beziehung des neuerbauten 
Schulgebäudes die Stadt⸗ und Volksſchule zur 
Volksſchule vereinigt wird, mit zehn gegen ſieben 
Stimmen angenommen. Ein Antrag, den 


franzöſiſchen Unterricht ſolange zu belaſſen, bis 
die Schulen verſchmolzen ſind, wird ebenfalls 
von der Verſammlung gutgeheißen. 

Wehlau. Eine bayriſche Pferde⸗ 
muſterungskommiſſion iſt hier an⸗ 
weſend, um Remonten anzukaufen. 
Tapiau. Der Konkurs des Hotelbe⸗ 
ſitzers Otto Bierwerth Nachf., Inh. Fritz Horn, 
iſt dadurch veranlaßt worden, daß der Gemein⸗ 
ſchuldner geiſtes trank wurde. Der Maſſenbe⸗ 
ſtand iſt etwa 6500 Mark, die Schulden be⸗ 
tragen 16 300 Mark; dazu kommt ein mit 
79 000 Mark belaſtetes Brundftüc. 

Fordon. Eine Leiche fand der 
Streckenwärter bei Ausführung ſeines Dienſt⸗ 
ganges im Sutſchiner Wäldchen auf den 
Schienen. Der Leiche waren beide Beine 
abgefahren. Es ſtellte ſich heraus, daß der 
Verunglückte ein Schuhmacher aus Scharnau 
im Kreiſe Thorn iſt, der ein verkrüppeltes Bein 
hatte. Er iſt abends in Fordon geſehen 
worden, hat dann wohl in der Finſternis den 
richtigen Weg zum Bahnhof verfehlt und iſt 
im Sutſchiner Wäldchen an die Eiſenbahnſtrecke 
gelangt. Hier fand man auch eine Stelle, wo 
er unter den zum Aufziehen der Wegeſchranken 
dienenden Drähten durchgebrochen if. In 
dieſem Augenblich muß ihn dann der von 
Fordon nach Bromberg fahrende Zug erfaßt 
und getötet haben. 

Schneidemühl. Vor der Straf⸗ 
kammer hatte ſich Lehrer Mark aus Lodzin 
wegen Ueberſchreitung des Züchtigungsrechts 
in mehreren Fällen zu verantworten. Die 
Verhandlung endete mit der Verurteilung des 
Angeklagten zu 100 Mark Geldſtrafe. Wegen 
des gleichen Vergehens in 2 Fällen hatte ſich 
Lehrer Franzke aus Klempitz zu verantworten. 
Es wurde gegen ihn auf 10 Mark Geldſtrafe 
erkannt, 

Koſten. Die Folgen des polniſchen 
Schulſtreiks machen ſich bemerkbar. Der 
Kultusminiſter lehnte eine Beſchwerde polniſcher 
Mitglieder des katholiſchen Schulvorſtandes in 
Koſten wegen der Auferlegung von 12 500 Mk. 
für Errichtung und Ausſtattung einer Schul⸗ 


baracke anläßlich des Schulſtreins ab. Das iſt 


die erſte derartige Entſcheidung. 

ſchildberg. Einneues Eiſenbahn⸗ 
projekt im Süden des Regierungsbezirks 
iſt ſeiner Verwirklichung näher gerückt: Die 
Herſtellung eines von den öſtlichen Bewohnern 
des Kreiſes und von Grenzbewohnern Ruſſiſch⸗ 
Polens ſeit Jahren gewünſchten Schienenweges 
zwiſchen Schildberg und der Grenzſtadt Grabow. 
Die projektierte, etwa 18 Kilometer lange 
Bahnlinie wird ungefähr in der Mitte zwiſchen 
den beiden nach der Grenze führenden Strecken 
Oſtrowo⸗Skalmierczyce und Kempen⸗Wilhelms⸗ 
brücke liegen und zur wirtſchaftlichen Ent⸗ 
wickelung des anliegenden Landgebiets bedeutend 
beitragen. 

Poſen. Ein radikales Mittel 
gegen den Schulſtreik glaubt der Vorſitzende 
des Poſener Schöffengerichts, Amtsrichter 
Uecker, gefunden zu haben. Er hat, nach einer 
der „Voſſ. 31g.“ aus Poſen zugehenden Mit⸗ 
teilung, erkannt: „Die Nichtteilnahme der 
Kinder an dem ſchulplanmäßigen Unterrichte, 
die durch die Verweigerung des deutſchen Ge⸗ 
bets, der Antworten im deutſchen Religions⸗ 
unterrichte uſw. erwieſen ſei, ſei gleich einer 
Schulverſäumnis zu erachten und gleich einer 
ſolchen zu beſtrafen. Es genüge nicht, daß 
das Kind perſönlich in der Schule anweſend 
ſei, ſondern es müſſe verlangt werden, daß es 
dem Unterricht auch geiſtig folge. Der Ange⸗ 
klagte habe durch ſein Verbot dieſe geiſtige An⸗ 
weſenheit ſeiner Kinder im Rellgionsunterrichte 
verhindert, damit auch die Sicherheit und Ord⸗ 
nung des Staates geſtört. Dieſe geiſtige Ab⸗ 
weſenheit ſei gleich der perſönlichen Abweſen⸗ 
heit zu erachten und zu beſtrafen.“ In einer 


anderen Verhandlung wurde Uecker wegen Be⸗ 
fangenheit als Richter abgelehnt. 
ſcheidung ſteht bei der Strafkammer. 


Die Ent⸗ 


Rechte und Pflichten. 


Vielleicht fragt mancher Leſer: „Wie kann 
man nur Rechte und Pflichten in einem Atem⸗ 
zuge nennen? Das ſind doch zwei Dinge, die 
offenbar einander widerſtreiten und ſich nimmer⸗ 
mehr vereinigen laſſen; ſie ſind grundverſchieden, 
denn Rechte ſind anſpruchsvoll und fordern, 
Pflichten dagegen ſind beſcheiden und immer 
zum Geben bereit; Rechte erheben und machen 
das Leben leicht, Pflichten aber dienen und 
find eine mühevolle Arbeit“. Gewiß, bei ober⸗ 
flächlicher Betrachtung iſt dieſe Anſchauung zu⸗ 
treffend, indeſſen verliert ſie den Boden, wenn 
Rechte und Pflichten eingehend geprüft werden. 
So verſchieden ſie auch untereinander ſind, ſie 
gehören eng zuſammen. 

Leider gibt es Menſchen in Hülle und 
Fülle, die immer nur nach ihren Rechten fragen 
und von ihren Pflichten nichts wiſſen wollen, 
die eifrig darauf bedacht find, ſich ihre Rechte 
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auch nicht um Haaresbreite kürzen zu laſſen“ 
während ſie doch gern auf ihre Pflichten ver⸗ 
zichten oder dieſe zu vermindern beſtrebt ſind. 
Wir müſſen uns darüber klar ſetn und bleiben, 
daß Rechte und Pflichten wie zwei treue Bundes⸗ 
genoſſen brüderlich Hand in Hand gehen 
müſſen. Wo Sonne iſt, da muß auch Schatten 
jein, und wo wir dieſen ſehen, finden wir ganz 
gewiß auch Licht. Das heißt, wo Rechte ſind, 
müſſen auch Pflichten ſein, und wo dieſe uns 
obliegen, haben ſie zweifellos jene im Gefolge, 
und wie der Schatten ſtets in einem beſtimmten 
Verhältnis zum Licht ſteht, ſo müſſen auch 
Rechte und Pflichten in gleicher Wechſelwir⸗ 
kung ſein. 

Eine gute Arbeit gibt dem Handwerker das 
Recht, einen guten Preis zu fordern und legt 
dem Käufer die Pflicht auf, dieſen zu bezahlen; 
ein Arbeiter, der ſich zehn Stunden im Schweiße 
ſeines Angeſichts müht, hat das Recht einer 
höheren Lohnforderung, als einer, der ſchon 
nach wenigen Stunden Feierabend macht. 
Der Arbeitgeber hat das Recht, von ſeinen 
Arbeitern treue Pflichterfüllung zu fordern, 
dafür aber iſt es ſeine Pflicht, die Arbeiter zu 
bezahlen und nach Möglichkeit für ihr Wohl 
zu ſorgen; der Arbeiter wiederum hat das 
Recht, den ausbedungenen Lohn, ſowie eine 
menſchenwürdige Behandlung zu fordern, aber 
dafür auch die Pflicht, das Wohl und Beſte 
ſeines Arbeitgebers zu fördern. So iſt es in 
allen Dingen und auf jedem Gebiet. Darum 
müſſen wir Menſchen alle insgeſamt uns davor 
hüten, einſeitig auf unſere eigenen Rechte und 
die Pflichten anderer zu pochen, ſondern müſſen 
Rechte und Pflichten ſorgfältig mit einander 
abwägen, das heißt allezeit bereit ſein, unſere 
Pflichten zu erfüllen, die Rechte kommen 
dann von ſelbſt. 


— Perſonalien. Amtsrichter Trogiſch 
in Kempen in Poſen iſt an das Amtsgericht 
in Graudenz verſetzt. — Gerichts aſſeſſor Theodor 
Bernſtein in Tilſit iſt unter Entlaſſung aus 
dem Juſtizdienſt zur Rechtsanwaltſchaft bei 
dem Amtsgericht und dem Landgericht in 
Danzig zugelaſſen. Amtsgerichtsaſſiſtent 
Bürgel in Danzig iſt zum Sekretär bei dem 
Amtsgericht in Culmjee ernannt. 

— Eine Stadtverordnetenſitzung findet 
am nächſten Mittwoch ſtatt. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen u. a. folgende Punkte: Wahl 
eines unbeſoldeten Magiſtratsmitgliedes für 
Herrn Stadtrat Borkowski, Ermäßigung des 
Waſſergeldes für die Gärtnereibeſitzer, Auf⸗ 
ſtellung von Anſchlagſäulen, Entwurf neuer 
Satzungen für die Städtiſche Sparkaſſe und 

Br Wech ſel⸗ und 
chuld⸗Darlehen ädtiſchen Sparke 
— Herr Stadtrat Borkowski hat 
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Geſundheitsrückſichten und wegen vorgerückten 


Alters ſein Mandat als unbeſoldetes Magiftrats: 
mitglied niedergelegt. Faſt ein Menſchenalter 
hindurch hat Herr Borkomski feine Kräfte in 
den Dienſt der Kommune geſtellt. Nachdem 
er eine lange Reihe von Jahren das Amt 
eines Stadtverordneten bekleidet hatte, wurde 
er am 8. Dezember 1898 zum unbeſoldeten 
Stadtrat gewählt. 

— Betriebsſteuer. Erhebt eine Gemeinde 
zur Aufbringung des Gemeindeabgabenbedarfs 
auch Zuſchläge zur Betriebsſteuer, ſo iſt zwar 
gegen die Heranziehung der Betriebsſteuer zur 
Gemeindeabgabedas Verwaltungsſtreitverfahren 
auf Grund der SS 69 und 70 des Kommunal- 
abgabengeſetzes zuläſſig; in dieſem Verfahren 
kann jedoch der Zenſit mit dem Einwande, daß 
er kein die Heranziehung zur Betriebsſteuer 
rechtfertigendes Gewerbe betreibe, nicht gehört 
werden. 

— Das neue Rechtsmittelverfahren in 
Einkommenſteuerſachen. Bisher war gegen 
jede Veranlagung zur Staatseinkommenſteuer 
ohne Rükjiht auf die Höhe des Steuerſatzes 
das Rechtsmittel der Berufung und in letzter 
Inſtanzdie Beſchwerde beim Oberververwaltungs⸗ 
gericht zuläſſig. Die Anwendung des letzten 
Rechtsmittels führte zu einer Belaſtung des 
Oberverwaltungsgerichts. In der neuen Ein⸗ 
kommenſteuernovelle iſt inſofern eine Aenderung 
getroffen, als die bisherigen Rechtsmittel — Ber, _ 
rufung und Beſchwerde — nur da beibehalten 
find, wo es ji um die Veranlagung von Steuer⸗ 
pflichtigen mit einem Einkommen von mehr 
als 3000 Mark handelt. Den Steuerpflichtigen 
von einem Einkommen von mehr als | k, 
aber nicht mehr als 3000 Mark ſteht das 
Rechtsmitlel des Einſpruchs gegen ihre 

eranlagung zu. Die Entſcheidung auf den 

inſpruch trifft die Veranlagungskommiſſion, 
die ſeinerzeit über die Veranlagung des be⸗ 
treffenden Steuerpflichtigen Beſchluß gefaßt hat. 
Gegen dieſen Einſpruchsbeſcheid iſt das Rechts⸗ 
mittel der Berufung an die Berufungskom⸗ 
miſſion zuläſſig. Die Entſcheidung dieſer Kom⸗ 
miſſion iſt endgültig. Jedes Rechtsmittel iſt 
binnen einer Ausſchlußfriſt von vier Wochen 
anzubringen. Die Friſt läuft von der Zuſtellung 
der Benachrichtigung bezw. von der Zuſtellung 
der Rechtsentſcheidung ab. 

— Die Schnellzugs⸗Zuſchlagkarten wer: 
ben zwar künftig am Schalter käuflich jein, 
damit jedoch diejenigen Reisenden, die auf 
einen zuſchlagspflichtigen Schnellzug übergehen 


az 


wollen, den Bahnſteig nicht zu verlaſſen brauchen, 

g dat der Miniſter der öffentlichen Arbeiten an⸗ 

geordnet, daß die Schnellzugs⸗Zuſchlagkarten 

auch in den D- Zügen durch die Zugführer 
verkauft werden. 

8 — Der Gautag des Gaues Weſtpreußen 

und Poſen des Deutſchnationalen Handlungs⸗ 

uhr verbandes findet am 8. und 9. Mai 

Elbing ſtatt. 

— Eine Provinzial Obſtbau⸗Ausſtellung 
findet in dieſem Jahre vom 4. bis 6. Oktober 
in Marienwerder ſtatt. 
u Innungstag. Der diesjährige Pro» 
5 Dinzialtag der weſtpreußiſchen Barbier⸗, Friſeur⸗ 
und Perückenmacherinnungen findet am 26. 
Mai in Dirſchau ſtatt. 

— Hufbeſchlagslehrſchmiede. Der Veteri⸗ 
närrat Jocob hat ſein Amt als Leiter der 
I Hufbeſchlagslehrſchmiede in Marienwerder 

miedergelegt. An feiner Statt hat Ober: 
| * E ei preſ e 
( Erhöhung der Preije für Damen⸗ 
wäſche. Der Verein der Damenwäſchefabrikan⸗ 
ten in Berlin uimmt eine zweite Preiserhöhung 
ſeit wenigen Monaten vor. Die neue Erhö⸗ 
ung wird mit den weiter geſtiegenen Preiſen 
für Stoffe, Stickereien und Beſätze begründet. 
9 — Eine Oſtmarkenfahrt veranſtaltet der 
Berliner Verein deutſcher Studenten auch im 
devorſtehenden Sommerhalbjahr. Sie findet in 
den Tagen vom 12. bis 15. Mai ſtatt und 

t die Provinzen Poſen und Weſtpreußeun 

um Ziel. Auch Danzig⸗Zoppot und die 

arienburg ſollen beſucht werden. 

I — Eine Handlungsgehilfinnen - Ber- 
- Sammlung. „Warum iſt eine Vereinigung der 
Handlungsgehilfinnen dringend notwendig?“ 
eber dieſe Frage hielt Fräulein Adelheid 
Mohn aus Danzig geſtern abend im 
Sqlützenhauſe einen Vortrag. Rednerin wies 
auf die Notwendigkeit eines Zuſammenſchluſſes 
a der weiblichen Handelsangeſtellten hin. Nach 
der Entwickelungstendenz unſeres geſamten 
Dffentlichen Lebens wird den Ortsvereinen, die 
ſch nur innerhalb der Grenzen einer Stadt 
ewegen, wie Rednerin ausführte, nicht mehr 

das Recht zugeſtanden, auf die Reichsgeſetze 
einzuwirken. Eine ſozialpolitiſche Mitar⸗ 
deit habe nur dann vollen Wert für die 
Hebung des Standes, wenn ſie von wirklichen 
erufsorganiſationen getragen iſt, in denen die 
andlungsgehilfinnen ſelbſt ihre Sache führen, 
ei und unabhängig von anderen Geſellſchafts⸗ 
Aaſfen. Die Möglichkeit, frei und unabhängig 
ür Standesfragen einzutreten, gewähre eine 
 Karke zentrale Organiſation, dieſe allein auch 
Vonne die notwendigen Wirtſchaftseinrichtungen, 
Stellennachweis, Arbeitsloſenverſicherung uſw. 
entsprechend ausbauen. — Brei empfahl 


en. He i 


gehilfinnen ihren Beitritt zum Verbande er⸗ 
Uärten. In der nachfolgenden Diskufjion 
5 wünschte Frau Profeſſor Horowitz Auskunft 
1 ber, od der vor 7 Jahren gebildete Verein, 
der jetzt noch einige außerordentliche Mitglieder 
I ufweiit, weiter beſtehen ſolle. Die Vorſitzende 
erklärte, daß die Auflöſung erfolgen ſolle. — 

7 > Polzin, der als Vertreter der „Kauf⸗ 
nmaänniſchen Rundſchau“ (Organ des Vereins 
7 er Deutſchen Kaufleute) der Verſammlung 
0 eiwohnte, fand in der Broſchüre „Wer ſchlägt 
ij‘ en rechten Weg ein?“ Anlaß zu einer Er⸗ 
f erung und Widerlegung der darin aufge⸗ 
ellten Behauptung, daß der V. D. K. zu 

enig für die weiblichen Angeſtellten eintrete, 

und wies deſſen Vorzüge gegenüber dem 
18 V. f. v. H. nach. Dem Vertreter des 
Deutſchnationalen Handlungsgehilfen⸗Verbandes 
wurde das Wort nicht erteilt. Mit einem 
nochmaligen Appell der Vortragenden zum Zu: 
3 wurde die Verſammlung ge⸗ 


oſſen. 
e Gleichſtellung der Lehrer. Man 
Hreibt uns: Die Notwendigkeit der gehalt⸗ 


i hen Gleichſtellung der Lehrer Mockers mit 

i hren Thorner Amtsgenoſſen ſcheint jetzt auch 
den Behörden immer mehr anerkannt zu 
werden. Nachdem vor einigen Wochen die 

n nierrichtskommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
= die Wänſch ausgeſprochen hat, Thorn möge 
die Lehrer Mockers mit den Lehrern Thorns 


1 * ſoll die Lieferung von 
1 nicdenen Bohlen, Schwellen und 
* ernen Hölzern zur Unterhaltung 
r Weichſelbrücke bei Thorn ver- 

geben werden. 
En erdingungsunterlagen können 
Er 5 poſt⸗ und beſtellgeldfreie Ein⸗ 
i — ung von 1 Mk. bar von der 
I erzeichneten Inſpektion bezogen 

Werden, 


1 1 Termin: Donnerstag, den 2. Mai 
7, vormittags 11 Uhr. 
Thorn, den 19. April 1907. 


| Eisenbahn-Betriebsinspektion. 
ı u 


ſchule am 


erfolgen. 


V 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für 
die Monate April, Mai und Juni 
1907 wird in der Bürgermädchen⸗ 


Dienstag, den 23. April 1907, 
von morgens 9 Uhr ab 


Thorn, den 19. 
Der Magiſtrat. 


Kleie- gte. Versteigerung, | ro dr 
Am Greitag, d. 26. April d. Js., 


im Gehalt gleichſtellen, ſind jetzt die Beihilfen 
für die Teilnahme an der Kreislehrerkonferenz 
im Jahre 1906 für die Lehrer Mockers in der- 
ſelben Höhe feſtgeſetzt, wie für die Thorner 
Lehrer. Früher erhielten die Lehrer von 
Mocker fünf Mark und die Lehrer von 
Thorn drei Mark Entſchädigung. Nach 
der Eingemeindung Mockers in Thorn am 
1. April 1906 find jetzt die Lehrer Mockers 
wenigſtens in den Bezügen für die Kreislehrer⸗ 
konferenz mit ihren Thorner Kollegen gleich⸗ 
geſtellt. Sie erhalten jetzt nämlich auch drei 
Mark. Die Gleichſtellung nach unten iſt er⸗ 
reicht. Hoffentlich folgt jetzt auch die Gleich⸗ 
ſtellung nach oben. 

— Kreislehrerkonferenz. Die diesjährige 
Kreislehrerkonferenz findet am 7. Mai in der 
Aula der Mittelſchule ſtatt. Herr Lehrer 
Wieſe⸗Thorn wird eine Lektion im An⸗ 
ſchauungs unterricht und Herr Hauptlehrer Hinz⸗ 
Gramtſchen einen Vortrag über Rechenunter⸗ 
richt halten. 

— Deutſcher Turnlehrerverein. Vom 
15. 18. Mai d. J. fol in Stettin die 
16. deutſche Turnlehrerverſammlung ſtattfinden. 
Dieſe Verſammlung iſt dazu berufen, in der 
deutſchen Turnlehrerſchaft zwiſchen den neuen 
Anſchauungen, namentlich auf dem Gebiete des 
Mädchenturnens, und den alten eine Verbin⸗ 
dung zu ſuchen und herzuſtellen. 

— Männer⸗Turn⸗Verein Thorn⸗Mochker. 
Der Verein unternimmt am Sonntag, den 
21. d. Mts., einen Turnmarſch nach Schlüſſel⸗ 
mühle. Es beteiligt ſich an dem Marſch die 
Jugend⸗ und die Damenabteilung des Vereins. 
Von jetzt ab finden alle 8 Tage, Sonntag nach⸗ 
mittags von 2 bis 4 Uhr, Vorturnerſtunden 
im Vereinslokale, Wiener Cafe, ſtatt. 

— Krieger⸗ Verbandstag. Morgen Sonn⸗ 
tag vormittags 11½ Uhr findet, wie wir 
bereits berichteten, der Abgeordnetentag des 
Krieger⸗Regierungsbezirks⸗Verbandes Marien⸗ 
werder im großen Saal des Artushofes ſtatt. 

— Die Zeichnung auf die 4 %. Deutſchen 
Reichs⸗ und Preußiſchen Schatzanweiſungen findet 
am 25. April d. Is. von 9 bis 1 Uhr ftatt. 
Wegen des näheren verweiſen wir auf das 
Inſerat in der heutigen Nummer. 

— Bepflanzt wird jetzt der Platz vor dem 
Turnplatz. Die Straße über den Platz von 
der Groſſer'ſchen Villa bis zur Mellienſtraße 
wird feſtgelegt, wozu der Schlick von der 
Uferladeſtraße neben Ziegelſtücken und Kohlen⸗ 
ſchlacken gute Verwendung findet. 

— Das Promenadenkonzert wird morgen 
bei günſtiger Witterung von der Kapelle des 
Infanterie⸗Regiments Nr. 61 auf dem Neu⸗ 
ſtädtiſchen Markt ausgeführt. 

— Reguliert und kanalaliſiert wird jetzt 


die Waldſtraße zwiſchen der Schul⸗ ark · 
ee ee e l 


— Geſtorben iſt im Alter von 87 Jahren 
geſtern Schneidermeiſter Friedrich Waldmann. 
Der Verblichene legte ſich, ohne krank zu ſein, 
mittags ſchlafen, um nicht mehr aufzuwachen. 
Ein Sohn Waldmanns iſt Hofrat am Kaiſerl. 
Hof in Berlin und hat wiederholt die Kaiſerin 
auf ihren Reiſen begleitet. i 

— Konkursvergehen. Von der hieſigen 
Strafkammer wurde Kaufmann Hans Eich⸗ 
grün aus Mock er wegen Vergehens gegen 
den $ 240 Abſ. 3 in Verbindung mit dem 
Vergehen gegen § 241 der Konkursordnung 
zu einer Geldſtrafe von 100 Mark verurteilt. 

— Abgeholzt iſt der Platz im Heppnerſchen 
Wäldchen neben den Beamtenwohnhäuſern für 
das Bürgerhoſpital. Dieſe Arbeit wurde von 
den Pionieren beſorgt, wobei leider ein Pionier 
durch einen umſtürzenden Baum zu Schaden 
gekommen iſt. 

— Nachtfroſt mit ſtarkem Reif hatten 
wir in vergangener Nacht. Das Barometer 
zeigte 2 Grad unter Null; draußen war alles 
weiß von Reif überzogen. 

— Gefunden: Ein Spazierſtock. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 3,52 Meter über Null. 


— — 
— — — 


Auf der Suche nach Ohm Pauls 
Gold. Eine intereſſante Expedition hat Eng⸗ 


Brückenſtraße 20, beſtehend aus 


April 1907. 


paraturen, Aufp 
U 


Konkurswaren- Ausverkauf. | 


Das Möbeigeschäft der J. Makowski’schen N 


land verlaſſen. Die Pacht „Alfred Nobel“ iſt 
nach Südafrika unterwegs, um an der Küſte von 
Natal nach Ohm Paul Krügers verlorenem 
Schatz zu forſchen. Bei Beginn des Buren⸗ 
krieges ſandte der Präſident, ſo erzählen eng⸗ 
liſche Blätter, über 12000000 Mark nach Europa. 
Der Schatz wurde geraubt, ehe er ‘Südafrika 
verließ; das geſtohlene Geld wurde an Bord 
der „Dorothea“ gebracht und das Schiff verließ 
die Küſte mit Richtung auf Argentinien. Dann 
ſcheiterte das Schiff im Indiſchen Ozean. Die 
ſüdafrikaniſche „Salvage Aſſoclation“, in deren 
Auftrag die Nachforſchungen nach dieſem Golde 
ſtattfinden, wird aber ihr Wirken nicht auf den 
Schatz der untergegangenen „Dorothea“ be⸗ 
ſchränken. Kapitän Gardiner, der die Führung 
der Expedition übernommen hat, hofft auch noch 
andere Schätze zu heben. So ſoll das geſunkene 
Truppenſchiff „Mereſton“, das in Saltana in 
einer Tiefe von 18 Faden ſank und dort noch 
auf Felſenſpitzen liegt, unterſucht werden, da 
ſich an Bord des Schiffes für 2 000 000 Mark 
Gold befinden ſoll. Auch die „Thermopylä“, 
die 1898 in der Nähe des „Green Point Flaſh“ 
Leuchtfeuers ſcheiterte und nun in einer Tiefe 
von ſechs oder ſieben Faden liegt, enthält wert⸗ 
volle Beſtände an Kupfer, Zinn, eine halbe 
Tonne Silbererz und eine unbekannte Menge 
Silberbarren. Man ſchätzt den Wert dieſer Me⸗ 
talle auf wenigſtens eine Million. Ferner liegt 
bei „Martna Point“ das Wrack eines Schiffes, 
das namhafte Schätze bergen ſoll. Die Kap⸗ 
regierung wird an dem Gewinn ihren Anteil 
haben; von allem gefundenen Gold, Silber und 
geringeren Erz wird die Regierung eine Steuer 
von 25, 15 und 10 % erheben. 

600 Menſchen getötet. Aus El 
Paſo in Mexiko wird dem Bureau Laffan tele⸗ 
graphiert: Nach authentiſchen Nachrichten 
belaufe ſich die Zahl der durch das Erdbeben 
in Mexiko getöteten Perſonen auf insgeſamt 
600. In vielen Städten haben ſich breite 
Erdriſſe gebildet, worin zahlreiche Fußgänger 
verſanken und nicht wieder geſehen wurden. 
Das Waller des Sees CThapala überſchwemmte 
die Ufer und richtete großen Schaden an. Die 
Tiefverhältniſſe des Sees haben ſich von Grund 
aus verſchoben. 

Nach dem Genuß von Hachkfleiſch 
erkrankten in Oſchersleben zwölf Perſonen, 
acht darunter ſchwer. Es ſind ſechs Familien 
davon betroffen. 

Luſtmord. In Nieder⸗Mendig bei Ko b⸗ 
lenz wurde ein zwölfjähriges Mädchen tot 
aufgefunden. Als der Tat dringend verdächtig 
wurden zwei Arbeiter verhaftet. Es liegt an⸗ 
ſcheinend Luſtmord vor. 

Ein ungetreuer Rendant. Das 
Elberfelder Schwurgericht verurteilte den 


Sparkaſſenrendanten Müller aus Sonsdorf wegen 


Unterſchlagung von über 100000 Mk. und 
ans. Urkundenfälſchung zu 2 Jahren Zucht⸗ 
aus. ) 

Frecher Ueberfall. Zwei Unbekannte 
überfielen den Landbriefträger unweit des loth⸗ 
ringiſchen Ortes Feuch, raubten 900 Mk. und 
banden ihn mit Eiſendraht an einen Baum. 

Eine Erbſchaft von zwei Millionen 
Mark iſt der Stadt Chemnitz zugefallen. 
Der früher dort wohnhafte Handſchuhfabrikant 
Falke, der es vom armen Strumpfwirkerlehr⸗ 
ling zum mehrfachen Millionär gebracht hat 
und auf einer Weltreiſe in Singapore geſtorben 
iſt, ſetzte die Stadt zur Haupterbin ſeines Ver⸗ 
mögens ein. 

75 5 


urs 


N EN ®@ “ 2 
e 

Hohenſalza, 20. April. Wegen Kaſſen⸗ 
gelderunterſchlagungen verurteilte die Straf⸗ 
kammer den früheren Schulkaſſenrendanten 
Sopolinski aus Brudnia zu drei Monaten 
Gefängnis. 

Inſterburg, 20. April. 
verurteilte den Ulan Arnds wegen Achtungs⸗ 
verletzung, Bedrohung, Beleidigung und tät⸗ 
lichen Vergreifens gegen einen Vorgeſetzten 
vor verſammelter Mannſchaft zu fünf Jahren, 
einem Monat Gefängnis. 

Berlin, 20. April. Der Kronprinz er⸗ 
öffnete heute vormittag die Sportausſtellung 
in der Ausſtellungshalle im Zoologiſchen Garten. 


ganzen Garnituren, Trumeaux, Sofas, 
Stühlen, Nähtiſchen, Bettgeſtellen, Ma⸗ 
tratzen, Bauerntiſchen ꝛe. 


wird zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen ausverkauft 


olsterungen ic. werden nach wie vor ſchnell 
haft zu ermäßigten Preiſen ausgeführt. 


Meisner, Konkursverwalter.“ 


Das Kriegsgericht 


Landwirtschaftliche Untersuchungsstelle. 


Berlin, 20. April. Bei der zweiten Be⸗ 
ratung des Reichpoſtetats wurde ein Antrag 
eingebracht, den mittleren Poſtbeamten der 
Provinzen Poſen und Weſtpreußen eine 
Gehaltsaufbeſſerung zu gewähren in der 
Art der Oſtmarkenzulage. 

Braunſchweig, 20. April. Der braun⸗ 
ſchweigiſche Landtag wird auf den 23. d. M. 
einberufen. Da anzunehmen iſt, daß nunmehr 
alle Vorbereitungen zur Wahl eines neuen 
Regenten beendet ſind, ſo ſteht zu erwarten, 
daß vielleicht in der nächſten Woche die Wahl 
vorgenommen wird. Als Kandidaten kommen 
nach den letzten Meldungen bekanntlich nur 
noch Herzog Johann Albrecht von Mechlen⸗ 
burg⸗Schwerin und der jüngſte Sohn des ver⸗ 
ſtorbenen Prinzregenten, Prinz Friedrich Wil⸗ 
helm von Preußen, in Frage. 

Malta, 20. April. In der vergangenen 
Nacht fuhr der Torpedobootszerſtörer „Ariel“ 
während eines Manövers außerhalb des großen 
Hafens gegen einen Wellenbrecher und jank. 
Ein Mann der Beſatzung ertrank. 

Baku, 20. April. In Alachany ſind die 
Arbeiter des Elektrizitätswerkes in den Ausſtand 
getreten. Infolge des Ausſtandes mußten viele 
Naphtawerke, die an das Elektrizitätswerk 
angeſchloſſen ſind, den Betrieb einſtweilen 
einteilen 


(Ohne Gewähr.) 


Berlin, 20. April. 19. April. 
Privatdiskont Rz Alle 4 
Oſterreichiſche Banknoten 84,95 ‚95 
Ruſſiſche P b 213,55 213,40 
Wechſel auf Warſchau f —.— —.— 
3½ pat. Reichsanl. unk. 19/5 95,75 95,79 
3 pgt. 4 84,80 84,75 
3 % pat. Preuß. Konſols 1905 95,90 95,90 
3 pat Ei A. 84.90 84,80 
4 pt. Thorner Stadtanleihe . 100,25 —.— 
3½ pt. „ u 1895 93,10 —.— 
3½pöt. Wpr. Neulandſch. 11 Pfbz. 93,60 93,60 
3 p. „ 2 Er 83,30 83,30 
4 pt. Rum. Anl. von 189% . 89, — 89,20 
4 pit. Ruf. anif. SLR. . . —.— 7909 
4½ pat. Poln. Pfandbr. . . 89,20 —— 
Gr. Berl. Straßenbebä. . .. 172,75 173, — 
Deutſche Bann 230,25 230 
Diskonto⸗Kom.⸗ Gef. 172,50 172,75 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 119,70 119,70 
Allg. Elektr.⸗A.⸗ Gef. 201,25 201,60 
Bochumer Bupitahl . . . » 223, — 227,10 
Harpener Bergbau 209,90 219, — 
Baurepultea 227,50 | 296,40 
Weizen: loko Newpork 840 83/3 

Ra 1 194,50 133,5U 

„ nnn 193,50 192,59 

„ September . 189,75 188, — 
Aogoen: Mat’... . 1. . . 182, — 182,25 

F 5 182,75 182,25 

„ September . 169,25 169, — 


Reihsbankdiskont 6%. Lombardzinsfuß 7% 


Städtiſcher Zentral⸗Viehhof in Berlin. 
Berlin, 20. April. (Eigener telephoniſcher 
Bericht). Es ſtanden zum Verkauf: 5899 Rinder, 1594 
Kälber, 10 142 Schafe, 11821 Schweine. Bezahlt 
wurden für 100 Pfund oder 50 Kilogramm Schlacht⸗ 
gewicht in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pfennig) 
Rinder. Ochſen: a) 76 bis 78 Mk. b) 70 bis 74 Mk. 
o) 63 bis 66 Mk., d) 60 bis 62 Mk. Bullen: a) 76 
bis 78 Mk., b) 67 bis 73 Mk., c) 58 bis 62 Mk. 
Färſen und Kühe: a) — bis — Mk., b) 66 bis 68 
Mk., e) 63 bis 65 Mk., d) 58 bis 62 Mk., e) 53 bis 
57 MR. Kälber: a) 92 bis 96 Mk., b) 86 bis 90 
Mk., c) 60 bis 70 Mk., d) 58 bis 63 Mk. Schafe: 
a) 73 bis 76 Mk., d) 67 bis 71 Mk., c) 58 bis 63 
k., d) — bis — Mk., e) — bis — Mk) Schweine: 
a) 50 bis — Mk., d) 48 bis 49 Mk., e) 45 bis 47 
k. d) 45 bis — Ma. 


Lassen Sie alles stehn und liegen, Anna, 


und laufen Sie hinüber zu Herrn Neumann 
Erna huſtet und klagt über Halsſchmerzen — 
und ich hab keine Fays echte Sodener 
Mineral⸗Paſtillen mehr zu Hauſe. Ich denke, 
wenn wir die gleich anwenden, iſt morgen 
alles wieder gut. Bringen Sie gleich drei 
Schachteln, damit wir die Sodener wieder im 
Hauſe haben. Man kauft Fays echte Sodener 
per Schachtel für 85 Pfg. in jeder Apotheke, 
Drogen: und Mineralwaſſerhandlung. 


Sicher und ſchmerzlos wirkt das echte Radlauer 
ſche Hühneraugenmittel. Fl. 60 Pfg. Nur echt aus 
der Kronen: Apotheke, Berlin, Friedrichftraße 106 
Depot in den meiſten Apotheken und Drogerien. 


Salate aller Art erhalten mit 


einen sonst nicht er- 
8 Würze reichbaren Wohlge- 

schmack und werden 
bekömmlicher. In Originalflaschen u, 
nachgefüllt bestens empfohlen von 


Oswald Gehrke, Kol., Culmerstr, 28. 


Oeifentliches Laboratorium 


für chemische und botanische Untersuchungen sowie für Ausarbeitung 


chemischer Verfahren. 
U 


Stiesstoff - Laboratorium. _ — 


Dr. E. Rogner, Chemiker, 


vormittags 10 Uhr 
werden im Geschäftszimmer der 


Tapeten! 


1 . — von 10 Pf. an | Zweigverwaltung A 
N Men ch niten u. neueſten Muftern. 


3 0 Roggenkleie, Fussmehl ete, 
Nr. 167. ——.— Muſterbuch 2 


t. 
ler, Lüneburg. Königl. Proviantamt Thorn. 


Agrikulturchemiker und vereid. Handelschemiker, gerichtlich vereid. 
Sachverständiger für den Landgerichtsbezirk Thorn _ 


— horn, Brückenstrasse um Zee 


Eine Wohnung 


von 8 Zimmern evtl. aud) geteilt ift 
billig von ſofort zu vermieten 
0 


Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtraße 19. 


Manſardenwohnung, 


1 Zimmer, Küche, Badeſtube und 
Entree @erechtestr. 8-10 von jof. 
zu vermieten. Zu erfragen Tuch⸗ 
macherſtraße Nr. 5, parterre links. 


* 


“ 


Geſtern 31/, Uhr verſchied 
nach eintägigem Krankenlager 
im 87. Lebensjahre mein lieber 
Mann, unſer guter Vater, 


Schwiegervater, Großvater und 
Schwager, der Schneidermeifter 


Friedrich Waldmann. 


Dies zeigt allen Freunden u. 
Bekannten tiefbetrübt, um ſtilles 
Beileid bittend, an 
Thorn, den 20. April 1907 
Rosalie Waldmann. 
Die Beerdigung findet Montag 
nachm. um 4 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe Seglerſtr. 6 aus ſtatt. 


Krieger- Verein 


HORN. 
Zur Beerdigung des verſtorbenen 


Kameraden Waldmann tritt der 
Verein Montag, den 22. d. M. nachm. 
3% Uhr am Krieger⸗Denkmal an. 
Schützenzug mit Patronen. 


Der Vorſtand. 


Ordentliche Sitzung 
(der Stadtverordneten - Versammlung 


am Mittwoch, den 24. April 1907, 
nachm. 3 Uhr. 
Tagesordnung 
betreffend 
196. Niederlegung des Amtes als 

unbeſoldetes Magiſtratsmitglied 
ſeitens des Herrn Stadtrat 
Borkowski und Erſatzwahl für 
denfelben für die bis zum 19. 
Mai 1909 laufende Wahlperiode. 
137. Ermäßigung des Waſſergeldes 
für die Gärtnereibeſitzer in Thorn 
und Thorn⸗Mocker. 
138. Ausbau der Parkſtraße zwiſchen 
Mellien⸗ und Waldſtraße. 
139. Abänderung der Straßenecke 
Graudenzerſtr. a. Viktoriagarten. 
140. Erweiterung der Haftpflichtver⸗ 
licherung mit der Verſicherungs⸗ 
Aktien ⸗Geſellſchaft in Berlin 
„Allianz“ auf den Stadtbezirk 
Thorn⸗Mocker. 
Erwerb der Parzelle 2184/105 
Bromberger Vorſtadt Nr. 279, 
Waldſtraße, in der Größe von 
107 qm von dem Maurermeifter 


Bartel. 

142. Aufſtellung von 22 Anſchlag 
fäulen in der ganzen Stadt und 
Bewilligung der hierzu erfor⸗ 
derlichen Mittel. 

Entwurf einer Polizeiberord⸗ 
nung über das Anſchlagweſen. 

Tarif für Anzeigen an den 
Anſchlagſäulen. 

Bedingungen für die Ver⸗ 
pachtung und den Betrieb des 
Anſchlagweſens auf öffentlichen 
Straßen und Plätzen in Thorn. 

143. Rechnung der Stadtſchulenkaſſe 
für das Rechnungsjahr 1905. 

144, Rechnung der Kämmerei⸗Neben⸗ 
kaſſe Thorn⸗Mocker, der Gas⸗ 
werks⸗Nebenkaſſe Thorn⸗Mocker 
und der Waſſerwerks⸗Nebenkaſſe 
Thorn⸗Mocker für 1905/06. 

145. ee der Krankenhauskajje 


146. Beſcheinigung über Nichtvor⸗ 
handenſein gekündigter Wert⸗ 
papiere bei den ſtädt. Kaſſen. 

147. Entwurf neuer Satzungen für 
die ſtädtiſche Sparkaſſe. 

148, Zinsfuß der ſtädtiſchen Spar⸗ 
kaſſe für Wechſel⸗ und Schuld⸗ 
ſchein⸗Darlehne. 

149. Nachbewilligung von Mitteln 

bei Titel II, Ia und V, I des 
Haushaltsplanes der Wilhelm⸗ 
Auguſta⸗Stiftskaſſe für 1906/07. 
150. Rechnung der Terminsſtrafkaſſe 
r das Etatsjahr 1906/07. 
ewilligung eines Patronats⸗ 
beitrages zu dem Kirchen⸗Neu⸗ 
bau in Gramtſchen. 

152. Erwerb einer Fläche des an der 

Wald verlängerten Park⸗ und 
Wellienſtraße belegenen früheren 
Zittlau'ſchen Grundſtücks durch 
Austauſch pp. 

Thorn, den 19. April 1907. 


Der Vorsitzende 
in 1 Stadtveronneien - „Versammlung 


Den geehrten Herrſchaften der 
Bromberger Vorſtadt empfehle 
meine 


Kolonlalwaren-u.Vorkosthandlung 


verbunden mit Kohlen: und Holz: 
verkauf einer freundl. Beachtung. 


Hochachtungsvoll 
Ottilie Schröder, Melienſtr. 95. 


141. 


151. 


„Beamter ſucht 


Befchäftigung 


f. einige Std. tägl. in Rechnungs⸗ 
lachen, ſchriftl. Arbeiten pp. Gefl. 
Anerb. u. B. 222 a. d. „Th. Ztg erb. 
« Konfek 
Verkäufer, 2.5. al Sal 
kenntn., perf. Lackſchriftſchreib., im 


Dekorieren der wünſcht p. ſof. eb. 
1. Mai Stellg. b "fol. Geh. Off. unt. 


A. E. 200 d. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


ſucht F. Be 


Tüchtiger 


Aktdenzsehe, 


erfahren im modernen re 
vollen Satz, ſowie ein korrekter, 
flotter 


Letungsset, 


ſolid und pünktlich, ſofort oder 
14 Tage nach Engagement 
geſucht. Angebote von Nicht⸗ 
verbands Mitgliedern mit 
Altersangabe und Gehalts⸗ 
forderung an 


Buchdruckerei der Thorner Zeitung. 
apeziergehilfe 


auf dauernde 2 ſucht 
Strobandſtr. 7, F. Betting 


er. 


Friseur- Gehilien 
ftelli bei hohem Lohn ſofort ein, 
auch können Lehrlinge dortſ. ein⸗ 
treten. Neumann, Thorn II 

Kaiſerhof. 


Tiichlerg eiellen 


können ſofort 4 ebenfalls Lehr: 
linge gegen Koftgeld. II. Mondry, 
Tiſchlermeiſter, Gerechteſtraße 29. 


Tüchtige 


nesselstimiede 


finden dauernd lohnende Beſchäftig. 


Maschinenfabrik A. Horstmann, 
Preuß. Stargard. 


pi ede 


und u jene wünſcht 
indemann, Brückenſtr. 36. 


Shumachergefellen 
W. e RENERRER 
HGBeerechteſtraße 27. 


Selterabzieher 


und Arbeitsburschen über 16 J., 
ſucht ſofort Weißbierbrauerei von 


R. Fischer, Lulmer Chaussee 82. 
Fernſprech⸗Nr. 393. 


Kutſcher, 


nüchtern, guter Pferdepfleger, bei 
17 Mark Wochenlohn findet dauernde 
Beſchäftigung bei 


G. Soppart, Thorn. 
Hausdiener 


per 1. Mai 1907 geſucht. 
M.Kopczynski, Kolonialwarenhdlg. 


lunge Leute, 


von e ee Aeußern, 2 
herrschaftliche Diener 

werden wollen, können ſich melden, 
evtl. ſogleich eintreten. Reſerviſten, 
Offizierburſchen werden, beſonders 
berückſichtigt. Für gewiſſenhafte 
Ausbildung ſowie gute Dienerſtellung 
* wie rühmlichſt bekannt 

8 der herr⸗ 
Ban enerſchulen, Berlin, 
Wilhelmſtr. 28. Lehrbeding. günftig, 
Proſpekte koftenfr. Auswärt. Pen]. 


Lehrling 


ſtellt ein Strahlau, Klempner mſtr. 


Für unſere Groß⸗Deſtillation ſuchen 
einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung gegen monat⸗ 
liche Vergütigung. 


J. Nendei 8 Pommer. 
kehrlinge 


ſtellt ein L. Zahn, Malermeiſter. 


Lehrling 


ttinger, Tapezier und 
Dekorateur, Strobandſtraße Nr. 7. 


ein Lehrling 


kann ſogleich eintreten. 
0. Grabowski, Bäckermeiſter. 


Maler: Lehrlinge 


ſtellt ein J. Kozlelecki, Klojterftr.10. 


Ein ordentlicher, kräftiger 


Laufbursche 


kann ſich melden Schuhmacherſtr. 7. 


e, Mana 


und 
Mädchen für Alles gleich geju 7 t 


* e 
| ee 2 * 


Mark 150,000, 000 4 % Deutsche 


Reichsschatz- Anweisungen, 
Mark 150, 000, 000 4 / Preussische 
Staatsschatz- Anweisungen 


rückzahlbar am 1. Juli 1912 


werden am 25, April cr, zum Preife von 


99 % 


zur Zeichnung aufgelegt. 
Anmeldungen nehme ich mon jetzt entgegen und führe diefelben franko 


Thorner Diskonto⸗ „Bank 


aus. 


Leo Rittler, 
Baderſtr. 30 im Neubau des Herrn J. g. Adolph. 


4% Deutsche Reichs- u. Preussische 
Schatzanweisungen. 


Zeichnungen zum Kurse von 99 % franko Provision 
nimmt entgegen 


Oskar Lichtenstern, Bankgeschäft, 
Baderstrasse 10. 


Für unſer neu zu eröffnendes Spezialhaus für Herren- 
und Kuaben - Bekleidung ſuchen wir für die Abteilungen 


Berrenartikel, 
Schuhwaren 


zum ſofortigen Eintritt 


tüchtige Verkäuferinnen. 


Bewerberinnen, die in gleichen Branchen tätig waren und 
der polniſchen Sprache mächtig ſind, wollen ſich perſönlich bei 
8. Schendel melden. 


S. Schendel ah 


— 


Von gleich oder 1. Juli wird in der Treleſtrah⸗ 


ein Laden zu mieten geſucht. 


Offerten unter L. 0. 95 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


1 Schneidergeſellen 


ſucht Wisniewski, Schillerſtr. 5. 


Arbeitsburschen 
ſtellt für dauernde Arbeit ſogleich 
ein Strehlau, Klempnermeiſter, 

Coppernicusſtr. 15. 


Ein tüchtiger 
kann ſofort eintreten. Wo ſagt die 
Expedition dieſer Zeitung. 
eee eee eee 
Drei tüchtige 


Verkäulerinnen 


bei hohem Gehalt per 1. Mai cr. 
oder ſpäter geſucht. 


Lewinsky & Jacobi, 
Stettin, 
Damen: Konfektion. 


ftellt von ſofort 
auch ſpäter ein 
M. Jabs, Modiſtin, Culmerſtr. 


Lehrmädchen 


Junge Mädchen, können, jofr 


auernd ein elstädt, 
Mobiftn te. 19. 


Ein Aufwartemädchen 2: 


Tag geſucht Schuhmacherſtr. 2, 2. 


Eine Küchlige Pag 


wird verlangt. Zu erfragen in der 


Geſchäftsſtelle der „Thorner Zeitg.“ 


Anständ,, junges Mädchen 


für den Haushalt ſofort geſucht. 
Villa Martha, Mellienſtr. 8. 


Fabrikmäöchen 


von 14 Jahren an können ſofort 


eintreten bei 


Gebr. Rosenbaum, 
Brückenſtraße. 


Eine Aufwärterin 
. 16, I Tr. rechts. 


= 
| 


LL 


Sonnt: den 21. d. Mis,, 


ajmiltags 2½ Uhr: 


erste Ausfahrt 


nad) 


Barbarken. 


Bei jchlechtem Wetter nur 


abends 9 Uhr in den 
kleinen Sälen des Artushofes: 


Gemütliches 


der Mitglieder und Gäſte. 
Der Borftand. 
Wiener Café 
Thorn-Mocker. 
Beute Sonntag 


it. Familienlest, 


Hierzu ladet freundlichſt ein 
Fr. Woelk. 

Vom heutigen Tage habe ich 

Telefon - Nummer 467 


Dr. Tarnowski, Frauenarzt. 
Thorn, Brüdenftr. 11. 11. 


Laden nebſt Wohnung 
paſſend für Kontor, Bureau und 
jedes Geschäft iſt Coppernicus: 
ſtraße Nr. 19 vom 1. Mai 07 zu 
vermieten. Zu erfragen bei 
Wisniewski, Marienſtr. 2, Hof. 


Laden 


mit 3 großen, hellen, trockenen 


Lagerkellern, welche beſonderen 

Eingang von der Straße 

von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
80 


part, Gerechteſtr. 8/10. 


Gut möbl. Zimmer mit ſep. 015 


zu vermieten Culmerſtr. 10, II. 


haben, 


Morgen! 


Morgen! 


Morgen! 


Sonntag, den 21. April 1907 
Gentral.Theater 


Gerberſtraße 33—35. 


Ganz neues Programm, 


das befte und ſchönſte in 
lebenden Photograp u 


Von 2—11 Uhr: Ununterbrochene Vorstellungen. 


om Eintritt jederzeit. 


Artushof. 


Sonntag, den 21. April 1907, 
ab 8 Uhr abends 


Gr. Streich 


Konzert 


des Muſikkorps Fußartillerie⸗Regiments Nr. 15, unter perſönlicher Leitung 
ihres Königlichen Mufikdirigenten Herrn Krelle. 


=—— (fs gelangen u. a. zum Vortrag: 


Ouvertüren: 
taſien: 
Erzählungen“, 


Lortzing „Der Wildſchütz“, 
Wagner „Die Meiſterſinger von Nürnberg", Offenbach „Hoffmanns 
\ Strauß „Die Fledermaus“; 

Walzer“, Holländer „Silbernes Lachen“ aus „Die ſchöne Veſtalin“ (nen); 
Morena „Kinkerlitzchen“, Potpourri. 


Herold „Zampa“; Fan⸗ 


Walzer: Lanner 


„Peſther⸗ 


Ziegelei- Park. 


Sonntag, den 21. April er.: 


Erstes, grosses 


(arten-Promenaden- Konzert 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments Nr. 3 unter per⸗ 


ſönlicher Leitung des Stabshoboiſten Herrn Böhm 
Eintrittspreiſe pro Perſon 25 Pfg., Familienbillett (3 — 50 Pfg. 


Warme und kalte Speiſen in guter Aus wahl. 


und Kuchen. 


Vorzüglichen Kaffee 
Hochachtungsvoll 


G. Behrend. 


Viktoria- Park. 


Hm Sonntag, den 21. April 


Großes Familien » Kränzchen. 


Vorzüglicher Kaffee, Kuchen, Speisen und eh, 


Ziegelei-Park | Nauimänisce lun. 4 ö 


mittwoch, d. 24 . April 1907 


ein lustiger Abend 


bei Raimund Hanke’s 
altrenommierten, urfidelen 


Geipziger Sängern. 


Programm neu, aktuell und ſpan⸗ 
nend, hochkomiſch u. künſtleriſch! 
Ein gen ißreicher Abend wird 
verbürgt. 

Anfang 8 Uhr. Eintrittspreis 60 Pf., 
reſerv. Platz 75 Pf. Billetts vorher: 
Eintritt 50 Pf., reſerv. Platz 60 Pf. 
ſind zu haben bei Hugo Sromin, 
Eliſabethſtraße, Zigarren ⸗Geſchäft 
O. Herrmann, Eliſabethſtr., Slück⸗ 

mann & Kaliski, Artushof. 


Ausschank der 
Sponnagel schen Brauerei, 


Täglich von 6-11!, Uhr 
abends: 
Grosses 


Frei-Konzert 


des 


Damen - Orchesters 


„Semiramis“. 


Dir. Richard Lasch. 
Div. Solis für Violinen, Cello, Pubus⸗ 
kampanephon, Geſangseinlagen ic. 


Hochachtungsvoll 
Franz Grzeskowiak. 


Ausschank der 
Sponnagelschen Brauerei. 
Heute, — von 11 Uhr 
Frühkonzert 


von dem 


Elite-Damen-Orchester 
„Semiramis.“ 
Hochachtungsvoll 


Franz Urzeskowiak. 


Schützenhaus Mocker. 


Sonntag, den 21. April, 
von nachm. 4 Uhr ab 


blosses Familien - Rränzchen. 


Hauptversammlung 


Dienstag, den 23. April, 
abends 9 Uhr 
Restaurant Martin. 

— Tagesordnung: 
1. Jahresbericht. 
2. Beratung über die 
Tätigkeit des Vereins. 
3. Vorſtandswahl. 
Der Vorſtand. 


ufig fe lune 


Thorn. 


Sonntag, den 21. April, 
nachm. 3 Uhr bei Nicelai 


Uebung 


in Uniform. 


Turn- Verein. 


Sonntag, den 21. d. Mts. 


Turnlahrt aa Ciomewitz 


Abmarſch 2% nachmittags von 
der Garniſonkirche. 


Zum Besten 


des 


Militär - Frauen - Vereins und det 
Garnison - Unterstützungstonds 


findet 


Mittwoch, den 24. d. Mts., 
von 5 7½ Uhr 

in den Räumen des Offtzierkaſinos 

1. Weſtpr. Fuß⸗Art.⸗Rgts. Nr. 11 ein 


Teeabend 


ſtatt. Eintritt 1 Mk., wofür Tee, 
Kuchen und belegte Brödchen ger 
reicht werden. Bier zu üblichen 
Preiſen. Muſik von der Kapelle 
des 1. Weſtpr. Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 11. 


weitere 


n verſchied. Packg⸗ 
Kunsthonig ſowie Naturbonig 
empfehlen Dr. Berzfeld & Liner, 
Thorn⸗Mocker, Fernſprecher 298. 


Neuſtädt Markt 14, 4 Tr. I 
finden junge Leute billig Logis 
mit auch ohne Beköſtigung. 


Hierzu ein zweites Blatt 
und zwei Unterhaltungsblätter. 
> 


4 
000) 


Noblesse oblige 


Roman von Agnes v. Wegerer 


(7 Fortſetzung.) 


„Der Umſtand, daß ſich noch kein Liebhaber gefunden, den 
nach dem Beſitze verlangt hätte, ſcheint dem zu widerſprechen,“ 
entgegnete der Maler. „Ihr Name iſt noch unbekannt, und die 
Mäcen der Kunſt kaufen meiſt nach dem Namen. Der aber 
wird Ihnen nicht ausbleiben, und ehe viele Jahre vergehen, 
werden Sie ſicher zu den geſuchteſten Meiſtern der Gegenwart 
gehören.“ „Wie ſchmeichelnd dieſe Prophezeiung von Ihnen 
ſich mir ins Geſicht ſchleicht,“ ſagte er mit einem innigen Blick 
auf ihr erglühendes Geſicht. 

„Verlaſſen Sie ſich darauf, daß ſie in Erfüllung gehen 
wird,“ erwiderte ſie zuverſichtlich. „Aber kehren wir zu dem 
verlaſſenen Thema zurück. Ich bin auf die ferneren Be⸗ 
dingungen begierig, welche Sie Ihrer Frau ſtellen werden.“ 
„Die zweite Forderung ſollte ich eigentlich nicht ausſprechen,“ 
antwortete er. „Sie werden mich des kraſſeſten Egoismus 
bezichtigen und jedes junge Mädchen vor mir warnen, wenn 
ich Ihnen bekenne, daß dieſelbe in nichts Geringerem beſteht, 
als in dem Anſpruche, daß meine Frau nichts auf der Welt, 
keinen Menſchen und keine Sache, kein Vergnügen und keine 
Arbeit, mir und meiner Geſellſchaft vorzieht, daß ſie die 
Stickerei, mit der ſie beſchäftigt iſt, das Buch, in das ſie ſich 
vertieft hat, mit liebenswürdiger Miene bei Seite legt, 
e ich erholungsbedürftig nach der Arbeit in ihr Zimmer 

N 

„Stickerei weglegen 
ſcherzend. „Das Buch, 
Roman iſt und wenn 


iſt leicht, federleicht,“ erwiderte Aſta 
namentlich wenn's ein ſpannender 
man eben eine Löſung erwartet, iſt 
ſchon eine Steigerung.“ „Aber noch nicht die höchſte,“ fuhr 
er lächelnd fort. „Mein eheherrlicher Despotismus geht 
weiter, indem er den Anſpruch erhebt, daß die Frau, welche 
natürlich, da ich ſie aus unbegrenzter Liebe gewählt — ſein 
Auge fiel auf die geſpannt zu ihm aufblickende Aſta — das 
höchſte Glück und die Krone meines Lebens ſein wird — 
mich auf allen meinen Wegen begleite — nicht nur auf den 
kleinen Touriſten fahrten im Vaterlande zu Fuß, zu Roß oder 
zu Wagen, ſondern weit über die Grenzen desſelben hinaus 
in ferne Länder und Weltteile, allüberall, wohin mein Beruf 
oder freie Neigung mich treiben, ſei es nach den Urwäldern 
Amerikas, zwiſchen die Trümmer Babylons oder in die großen 
Kunſtſtädte Europas.“ 

„Und das nennen Sie eine ſchwere Bedingung,“ rief das 
junge Mädchen mit leuchtenden Augen. „Kann es etwas 
Herrlicheres geben, als losgelöſt von den beengenden Schranken 
des Hauſes, herausgeriſſen aus den kleinlichen Verhältniſſen 
und Sorgen die weite Welt zu durchfliegen und durch eigene 
Anſchauung, nicht durch langweilige Beſchreibungen, kennen 
u lernen.“ „Doch fordert ſolch unſtätes Leben manches 

pfer an Ruhe, Bequemlichteit und Behagen von der 
Frau,“ wandte er ein. „Ich halte mich überzeugt, daß mehr 
als eine Dame mir unter dieſen Umſtänden einen Korb geben 
würde.“ 

„Behüte,“ ſagte ſie ganz unbefangen. „Dafür möchte 
ich mich verbürgen und ſtelle mich Ihnen, wenn Sie dereinſt 
Ihre Wahl getroffen haben, als Brautwerberin zur Ver⸗ 


Machdruck verboten.) 


fügung.“ „Ich werde Sie an dieſes Anerbieten erinnern, 
wenn die erſehnte Zeit gekommen ſein wird, wo ich mich in 
der Lage befinden werde, mir einen Hausſtand zu gründen,“ 
ſagte der Maler beziehungsvoll. „Aber ich bin mit der Liſte 


meiner Anſprüche noch nicht zu Ende.“ „Noch nicht?“ fragte 
Aſta lachend. „Verlangen Sie etwa gar, daß, wenn die 
extravagante Idee Sie einmal anwandelt, dem Manne im 
Monde einen Beſuch abzuſtatten, Ihre gefügige Ehehälfte ſich 
freundlich lächelnd in einen Ballon ſetzen und mit Ihnen in 
die Lüfte erheben ſoll?“ 

„Müßte gar nicht ſo übel ſein,“ meinte er, auf den 
Scherz eingehend; „aber die Forderung, die ich im Sinne 
hatte, bezog ſich auf etwas anderes und zwar darauf, daß 
meine Frau Intereſſe für den Beruf habe, welchem ich mit 
ganzer Seele ergeben bin, daß ſie meinen Arbeiten mit Teil⸗ 
nahme folge und oft und gern in meine Werkſtatt komme, um 
mit friſchem Blick ihre Kritik abzugeben.“ „Wenn ſie nun 
aber kein Talent für die Malerei hat, wie zum Beiſpiel eine 
gewiſſe unbegabte Schülerin, in welcher Sie, trotz Jahre 
langer Mühe und Pflege, kein Kunſtverſtändnis zu erwecken 
vermochten?“ 

„Verleumden Sie ſich nicht ſelbſt, Fräulein Aſta. Sie 
beſitzen ſehr viel Sinn für die Malerkunſt und haben ein 
außerordentlich richtiges Urteil.“ „Weshalb haben Sie denn 
aber ſo oft verzweifelnd die Achſeln über meine künſtleriſchen 
Gebilde gezuckt?“ „Weil es denſelben an Technik und Ihnen 
an der nötigen Ausbildung fehlte, die Schwierigkeiten der⸗ 
ſelben zu überwinden. In dieſer Beziehung iſt Ihnen 
Fräulein von Wolkenſtern, die ich, wie Sie wiſſen, gleichſam 
unterrichte, bedeutend überlegen.“ 

„Gott ſteh' mir bei, nun rücken auch Sie mir noch die All⸗ 
bewunderte vor, die ich übrigens geſtern das Glück gehabt habe, 
endlich von Angeſicht zu Angeſicht kennen zu lernen.“ „Richtig, 
bei der großen Schlittenpartie. Darf ich fragen, wie die junge 
Dame Ihnen gefallen hat?“ „Ich fand ſie ſo unvergleichlich ſchön, 
daß ich mich bewogen fühlte, allen Groll gegen meine fahnen⸗ 
flüchtigen Verehrer fahren zu laſſen und ihnen General- 
pardon zu erteilen.“ „Nach dem, was ich hörte, find die. 
ſelben geſtern en masse zu der alten Fahne zurückgekehrt,“ 
ſagte er, ſie forſchend anblickend. Man verſicherte mir, daß 
Sie die Königin des Feſtes waren.“ 

„Wer hat Ihnen das berichtet?“ „Fräulein von Wolken⸗ 
ſtern, von welcher ich ſoeben komme.“ „Schon wieder die 
Wolkenſtern! Es iſt wirklich zu arg. Nun will fie mich 
auch noch an Edelmut übertreffen! Aber ſie hat die Un⸗ 
wahrheit geſagt. Ohne allen Zweifel war ſie die Gefeiertſte. 
Ich ſtand erſt in zweiter Linie, habe mich aber trotzdem recht 
gut amüſiert.“ „Jedenfalls ein Verdienſt des Gardeleutnants, 
dem das beneidenswerte Los zuteil geworden war, der 
Partner Ihres Schlittens zu fein,“ erwiderte Dornek, fie 
fixierend. „Wie ich höre, iſt der Glückliche ein Verwandter 
von Ihnen. „Ein entfernter Veiter, deſſen Los vielleicht 
nicht jo beneidenswert war, als Sie ſich einbilden“ — fie 
lächelte ſchelmiſch in Erinnerung an ihren Schneeballwurf — 


üdiges 


‚aber nichts mehr davon.“ „Sie haben recht, 
8 eit, die 


räulein. Wir verplaudern wie gewöhnlich die 
eigentlich dem Unterrichte gehört.“ 

„Was das anbetrifft,“ erwiderte Aſta mit einem leichten 
Seufzer, „ſo kann ich heute keine Stunde nehmen, heute 
nicht und vielleicht niemals mehr im Leben. Sie müſſen 
verzeihen, daß ich Ihnen nicht abſagen ließ, aber es verlangte 
mich, Sie vor meiner Abreiſe noch einmal zu ſprechen, um 
Ihnen Lebewohl zu ſagen.“ „Abreiſen? Lebewohl?“ wieder⸗ 
holte Dornef, ſichtlich erſchreckt. „Beabſichtigen Sie, Fräulein 
Aſta, D. zu verlaſſen?“ „Mein Gott, über dieſe Künſtler,“ 
ſagte ſie, bemüht, die Bewegung, welche ſich ihrer zu be⸗ 
mächtigen begann, durch ſcherzenden Ton zu verbergen. 
„Haben Sie das nicht gleich aus dem Zuſtande meines Zimmers 
geſchloſſen?“ 

„Ich habe nichts geſehen und bemerkt, als Sie jelbit- 
Fräulein Aſta. Aber in der Tat“ — er ſchaute um ſich — 
„es ſieht hier wirklich nach Abreiſe aus. Darf ich fragen, 
woher dieſer plötzliche Entſchluß kam und wohin Sie ſich 
jetzt, mitten im Winter, zu begeben gedenken?“ „Wir fanden 
geſtern, als wir von der Schlittenfahrt heimgekehrt waren, 
eine Einladung von meinem Onkel und Vormunde, dem 
Major von Buchholz, vor, der uns dringend bat, für den 
Reſt des Winters nach ſeinem Gute Sandſtein zu kommen. 
Da es der Mama angenehm zu ſein ſchien und die Sache 
auch mir paßte, ſo redete ich zu — wir nahmen an und 
gedenken morgen abzureiſen.“ 


„Morgen — ſchon morgen!“ wiederholte er, und fuhr 
ſich mit der Hand über die Stirn. „Welch ſchneller, unvor⸗ 
hergeſehener Entſchluß. Der Aufenthalt in Sandſtein muß 
ganz beſondere Reize haben, da Sie demſelben die Ihnen 
noch bevorſtehenden Winterfeſtlichkeiten opfern wollen. „Sand: 
ſtein beſitzt ſehr wenig Reize,“ entgegnete ſie. „Abgeſehen 
davon, daß das Schlößchen, oder vielmehr das Landhaus, 
denn weiter iſt es nichts, freundliche Räume und einen ſchönen, 
wohlgepflegten Garten hat, iſt es der langweiligſte Auf⸗ 
enthalt, der ſich denken läßt. Nicht einmal an der großen 
Straße gelegen, und ohne jeden landſchaftlichen Reiz.“ 

„So iſt es vermutlich die Liebenswürdigkeit der Bewohner 
des Landſitzes, welche Sie anzieht.“ „Derſelbe hat keinen 
anderen Bewohner als den Oheim, ſeine langjährige Haus⸗ 
hälterin und ein paar Mägde. Er iſt ein alter Junggeſelle 
von biederem Charakter und freundlichem Weſen, der nur 
drei Liebhabereien hat: ſeine Blumen, einen prachtvollen 
Haushahn und einen kohlſchwarzen Pudel, Nero genannt, 
von dem er behauptet, daß derſelbe, was den Verſtand an⸗ 
betrifft, dem Menſchen gleich, an Eigenſchaften des Gemüts 
demſelben aber weit überlegen ſei. Sie begreifen, daß es 
nicht leicht für mich ſein wird, mit dieſem ſehr gelehrten und 
tugendhaften Pudel in der Gunſt des Oheims zu konkurrieren. 
Fase habe ich ſchon einmal damit ſchmählich Fiasko gemacht. 

as iſt aber mehrere Jahre her und ich war damals nichts 
als ein vorlautes, unausſtehliches Mädchen von dreizehn 
Jahren, das dem Onkel entſchieden überläſtiger ſein mußte, 
als der taktvollere, beſcheidene Pudel. Dieſesmal aber werde 
ich es mir zur Aufgabe ſtellen, die Scharte auszuwetzen und 
den Oheim von der Inferiorität ſeines Nero, ſowohl in bezug 
auf den Verſtand als das Gemüt, zu überzeugen.“ 

„Wie liebenswürdig und heiter Sie ſich in jede Lage des 
Lebens zu ſchicken wiſſen“, ſagte der Maler bewundernd. „Wie 
lichter Sonnenſchein wird es mit Ihnen in das Haus des 
einſamen alten Herrn einziehen.“ „Gebs Gott“, erwiderte 
ſie. „Es ſollte mich herzlich freuen, ihm die Güte, welche er 
ſtets für uns an den Tag gelegt hat, zu vergelten. Auf⸗ 
heiterung tut ihm jetzt doppelt not, da die Gicht ihn an jeder 
Ausfahrt zu den Gutsnachbarn hindert.“ „Aber dieſe werden 
ſich dadurch nicht abhalten laſſen, ihn aufzuſuchen und dadurch 
einige Abwechſelung auch in Ihr Leben bringen, gnädiges 
Fräulein.“ 


„Sein Umgangskreis beſchränkt ſich auf einige alte Herren, 
welche ihn dann und wann zum Whiſtſpiel beſuchen und auf 
einen nachbarlichen Verkehr mit der Gräfin Eulenhorſt, deren 
große Beſitzungen das Gütchen des Onkels von drei Seiten 
umſchließen.“ — „Iſt — verzeihen Sie mir, daß ich ſo viel 
frage, aber es intereſſiert mich natürlich alles, was mit Ihrem 
Leben in Sandſtein in Bezug ſteht — dieſe Dame eine Ver⸗ 
wandte des hieſigen jungen Grafen gleichen Namens?“ — 

Sie iſt ſeine Mutter.“ „Alſo jedenfalls eine in e 
Verhältniſfen lebende Dame, in deren Hauſe es an Geſelligkeit 
nicht fehlen wird.“ 


„In früheren Zeiten war dies der Fall“, erwiderte Aſta. 
„Da gab es Jahr aus Jahr ein ſo glänzende Feſte auf ihrem 
Schloſſe, daß ſelbſt die Zeitungen davon Notiz nahmen und 
von dem Lnxus derſelben und von dem Glanze der Diamanten 
im dunklen Haare der Gräfin berichteten. — Später, als ihr 
Mann ſtarb, wurden die Feſte ſeltener, und ſeit dem Tode 
ihrer reizenden Tochter Florentine, dem einzigen Kinde, das 
ſie außer dem hieſigen Grafen beſaß, beſchränkt ſie ſich auf 
ein oder zwei große Aſſembleen im Jahre. Sie ladet dazu 
den großen Adel der Umgegend; die geſchloſſenen Prunk⸗ 
gemächer des weitläufigen Schloſſes öffnen ſich wie in früheren 
Tagen? die Flammen der Lüſtres beſtrahlen den berühmten 
Brillantſchmuck des Hauſes, der aber nicht mehr auf dem 
Haupte der Gaſtgeberin, ſondern in einem ſammet⸗ 
ausgeſchlagenen Schrein, der ſich im Getäfel des Tanzſaales 
befindet, zur Bewunderung ausgeſtellt iſt.“ „Eine ſonderbare 
Idee.“ „Die Brillanten ſind es wert, ausgeſtellt zu werden. 

8 iſt der Erbſchmuck des Hauſes. Eine Krone, von einer 
erlauchten Ahnin geſtiftet, befindet ſich darunter, welche nur 
von den Bräuten in der Familie am Trautage getragen wird. 
Sie iſt prachtvoll, was ich aus eigenſter Anſchauung weiß, 
denn ich habe ſie ſelbſt einſt auf dem Haupte gehabt.“ 

„Sie, Fräulein Alta? Wie kamen Sie dazu?“ — 
„Laſſen Sie ſich erzählen. Voraus ſei geſchickt, daß die Gräfin, 
welche eine ſehr ſtolze, zum Teil auch eigentümliche und an⸗ 
ſpruchsvolle Dame iſt, die ſelten jemanden mit ihrer Gunſt 
beehrt, ſeltſamerweiſe eine beſondere Neigung zu mir gefaßt 
hatte.“ „Ich finde das garnicht ſeltſam, ſondern ſehr 
erklärlich. Sie müſſen ein reizendes und ſehr pikantes Kind 
geweſen ſein.“ 


„Pikant? Möglich. Das kann ich nicht beurteilen. 
Reize aber hatte ich entſchieden nicht. Tiefe Brünetten ſind 
niemals ſchöne Kinder, das kommt erſt ſpäter, mauchmal wie 
mit einem Zauberſchlage, daß die Menſchen ihren Augen nicht 
trauen wollen, was aus gelbbraunen kleinen Affen mit den 
unnatürlich großen Augen plötzlich geworden iſt. Solch ein 
Geſchöpf nun war ich mit vierzehn Jahren, dazu, wie ich 
Ihnen ſchon ſagte, vorlaut, hochfahrend gegen geringere Leute 
und maßlos eingebildet auf die Stellung meines Papas und 
der Mama gräfliche Abkunft. Trotz alledem, oder vielleicht 
gerade wegen dieſes letzten Fehlers, hatte die Gräfin mich in 
ihr Herz geſchloſſen. Ich mußte ſie du und Tante nennen, 
und wenn wir in den Ferien auf Sandſtein waren, verging 
ſelten ein Tag, wo ſie mich nicht in ihrer ſchönen Equipage 
zu ſich nach Eulenhorſt holen ließ. Da ſaß ich oft halbe 

age lang an der Seite der ſtolzen alten Frau und lauſchte 
ihren Erzählungen aus den Chroniken der Familie, oder half 
ihr beim Anfertigen von Stammbäumen, was eigentlich die 
einzige Beſchäftigung ihres Lebens war, indem ich in die 
Zweige des Baumes die Wappen der Geſchlechter einzeichnete 
und kolorierte, welche ſich im Lauſe von Jahrhunderten mit 
dem alten Eulenhorſtſtamme verbunden hatten. Ich erwies 
mich meiner Aufgabe gewachſen. Die Gräfin äußerte ſich 
ſtets vollkommen befriedigt, und als ich gegen das Ende der 
letzten Ferien, die ich in Sandſtein verlebte, in meiner 
nützlichen Beſchäftigung bis zu dem Wappen jener erlauchten 
Gräſin gekommen war, welche der Familie die Brautkrone 
geſtiftet, und mir dasſelbe beſonders gut gelungen war, führte 
ſie mich zur Belohnung an ihr brillantenes Tabernakel, nahm 
die Krone heraus, und nachdem ſie das Feuer ihrer Steine 
vor meinen ſchier geblendeten Augen hatte ſpielen laſſen, ſetzte 
ſie mir dieſelbe aufs Haupt. „Die Krone ſteht gut zu deinem 
dichten dunklen Haar und paßt zu deiner kleinen ſtolzen 
Miene und dem ariſtokratiſchen Sinne deines Herzens,“ ſagte 
ſie gütig. „Wenn Benno — ſo heißt ihr Sohn — dich einſt 
zu ſeiner Gemahlin wählte, mir ſollte es recht ſein, denn du 
biſt mir ſympathiſch und wenn dein Vater auch kein Graf iſt, 
ſo hat er doch ſeine achtzehn untadeligen Ahnen aufzuweiſen 
und deine Mutter iſt aus einem gräflichen Hauſe.“ „Ich machte 
roße Augen, hatte aber vollkommen die Gnade der alten 
She begriffen, küßte ihr dankbar die Hand und bewahrte 
ihre Worte getreulich in meinem eitlen Herzen.“ 


Sie hielt einen Augenblick inne, fragte Dornek, ob ihre 
Erzählung ihn auch nicht langweile, und fuhr, nachdem er 
ER das Gegenteil verſichert, in ihrem Berichte fort: „Als der 

apa dann nach einigen Jahren das Huſarenregiment bekam 
und Graf Benno fein Adjutant wurde, da hielt ich das Zur 
ſammentreffen für eine Fügung des Himmels und war 
allem Anſcheine nach an der Pforte meines ſtolzen Luftſchloſſes 
angelangt.“ 


Wieder hielt fie einen Augenblick inne und fuhr dann 
in trüberem Tone fort: „Da kam die Sonnenwende und das 


Wort der Schrift, das die Hochmütigen bedroht, erfüllte 


ſich an mir. Mit Keulenſchlägen kams über mich. Der 
plötzliche Tod des geliebten, gütigen Vaters, die dadurch 
bedingte Veränderung unſerer äußeren Lage — der Abfall 
des Grafen —“ 

Sie fuhr mit der Hand über die Stirn und ſchwieg — 
der junge Maler blickte ſie teilnahmvoll an. „Es iſt Ihnen 
Schweres auferlegt worden in jungen Jahren, aber die 
Schickſalsſchläge haben gottlob nicht vermocht, den friſchen 
Mut zu brechen., „Nein,“ erwiderte fie ernſt, „nur etwas 
den Uebermut, und das mag mir wohl ganz zuträglich ge⸗ 
weſen ſein. Ueberhaupt iſt's nicht zu leugnen, daß das Un⸗ 
glück unſer Inneres läutert, und wenn die Welt auch nichts 
darauf gibt, ja es kaum merkt, ſo iſt's doch ſchön, in ſeiner 
eigenen Achtung und der eines Freundes zu ſteigen, den man 
wert ſchätzt.“ 

Sie reichte ihm ihre Hand, die er achtungsvoll an ſeine 
Lippen führte. „Weshalb aber wollen Sie die Schule des 
Lebens, die Ihnen ſo köſtliche Früchte eingetragen hat, ver⸗ 
laſſen, um ſich, einer Einſiedlerin gleich, in Sandſtein zu ver⸗ 
graben?“ Cortſetzung folgt.) 


Radda. 


Romantiſche Skizze von Maxim Gorki. 
(Schluß.) (Nachdruck verboten.) 


Malar reinigte ſeine Pfeife von der Aſche und begann 
ſie aufs neue zu füllen. Ich wickelte mich feſter in meinen 
Rock ein und blickte von meinem Lager in ſein altes, von 
Wind und Sonne gebräuntes Geſicht. Er ſchüttelte ſtreng 
und ernſt den Kopf und flüſterte etwas vor ſich hin; der volle, 
graue Schnurrbart bewegte ſich und der Wind ließ ſein Haar 
auf dem Kopf aufflattern. Er glich einer alten, vom Blitz 
e Eiche, die aber ſtark, feſt und im Bewußtſein 
hrer Kraft ſtolz geblieben war. Das Meer ſchlug immer 
noch rauſchend an die Ufer, und der Wind trug nach wie 
vor das Meergeflüſter über die Steppe. Die Wolken, die ſich 
am Himmel geſammelt hatten, machten die Herbſtnacht noch 
finſterer und grauſiger. 

Loiko ging Schritt für Schritt mit geſenktem Kopf und 
ſchlaff herabhängenden Armen; als er an den Bach in der 
Schlucht gelangte, ſetztz er ſich auf einen Stein und ſeufzte 
jämmerlich, daß mir das Herz vor Mitleid überging; ich 
näherte mich ihm. Worte bringen keinen Troſt im Unglück, 
nicht wahr? Ja, ja, eine Stunde, die zweite und dritte ſaß 
er unbeweglich da — ganz ſtill. 

Ich lag dicht daneben. Es war eine helle Nacht, der 
Mond überflutete mit Silberlicht die ganze Steppe, die man 
weit überſchauen konnte. 

Plötzlich ſah ich, wie ſich Radda ſchnellen Schrittes 
näherte. Mir wurde freudig zu Mut. Das iſt ſchön, dachte 
ich — ein liebes Mädchen. Radda ging zu ihm heran, er 
hörte nichts. Sie legte die Hand auf ſeine Schulter; da er⸗ 
bebte Loiko, löſte die Hände und erhob den Kopf. In einem 
Nu ſprang er auf und ergriff fein Meſſer. Radda rief ihm 
zu: „Wirf es fort! Ich zerſchmettere dir den Schädel.“ Sie 
hielt eine Piſtole in der Hand und zielte nach Zobars Kopf. 
Ein Teufelsmädel! Jetzt ſind beide gleich ſtark, was wird 
nun? dachte ich. 

„Höre!“ Radda ſteckte die Piſtole in den Gurt und ſprach 
zu Zobar: „Ich kam nicht, dich zu töten, ſondern mich mit 
dir zu verſöhnen; wirf das Meſſer fort!“ Er warf es fort 
und blickte ihr düſter in die Augen. Ganz ſonderbar war 
es, Bruder! Da ſtanden nun zwei Menſchen, alle beide gute, 
ſchmucke Menſchen, und voll wilden Haſſes blickten ſie ein- 
ander an. 

„Nun höre mich an, Loiko; ich liebe dich!“ ſagte Radda. 
Jener zuckte nur die Achſeln, als wären ihm Hände und 
Füße gebunden. „Viel Jünglinge habe ich geſehen, viel 
ſchmucker und ſchöner biſt du an Seele und Antlitz. Jeder 
von ihnen würde ſich den Schnurrbart abraſieren laſſen, jo: 
bald ich mit dem Auge zuckte. Alle würden ſie mir zu Füßen 
fallen, wenn ich es wünſchte. Aber was nützte es? Sie find 
ohnehin nicht ſehr tapfer, bei mir würden fie ganz meibiich 
werden. Es gibt nicht mehr viele mutige Zigeuner in der 
Welt, Loitko. Niemals habe ich jemand geliebt, Loiko, dich 
aber liehe ich. Neben dir liebe ich die Freiheit! Die Frei— 
heit liebe ich noch mehr als dich. Ohne dich aber mag ich 


nicht leben, wie auch du nicht ohne mich leben willſt. So 
will ich denn, daß du mein biſt mit Seele und Leib, hörſt 
du?“ — Loiko lächelte. 

„Wohl höre ich es. Deine Rede erfreut mein Herz! 
Sprich noch mehr!“ 

„Noch etwas will ich dir ſagen, Loiko: wie du dich auch 
immer wehren magſt, ich werde dich bezwingen, du wirſt mein 
ſein. Drum verliere keine Zeit — du biſt meiner Küſſe und 
Gunſt im Voraus ſicher — feſt werde ich dich küſſen, Loiko! 
Bei meinem Kuß wirſt du dein kühnes Leben vergeſſen — 
nicht länger werden deine Lieder, die der Zigeunerjünglinge 
Bruſt mit Mut erfüllten, in der Steppe widerhallen — zarte 
Liebeslieder wirſt du mir, deiner Radda, fingen... verliere 
drum nicht die Zeit vergeblich; — da ich dir dies geſagt 
habe, ſo wirſt du dich mir morgen beugen, wie einem älteren 
Kameraden. Du wirſt dich vor dem ganzen Lager tief vor 
mir verneigen und mir die rechte Hand küſſen — dann bin 
ich deine Frau!“ 

Das verlangte das Teufelsmädel! Nie auch hatte man 
Aehnliches nur gehört. In alten Zeiten herrſchte dieſe Sitte 
bei den Bewohnern von Montenegro, — jo erzählen dir 
Greiſe, — bei den Zigeunern niemals. 

Loiko ſprang zur Seite und ſchrie auf wie ein Ver⸗ 
wundeter. Radda erzitterte, doch verriet ſie ſich nicht. „Nun, 
dann leb wohl bis morgen; morgen tuſt du, was ich dir be⸗ 
fahl. Hörſt du, Loiko?“ - 3 

„Ich habe verſtanden! Ich werde tun, was du willſt —“ 
ſtöhnte Zobar und ſtreckte die Arme nach ihr aus. Sie ſah 
ſich nicht einmal nach ihm um, da ſchwankte er, wie ein. vom 
Sturm gebrochener Baum und fiel mit zornigem Gelächter 
zur Erde. 

So hatte die verwünſchte Radda den Jüngling betört. 
Kaum gelang es mir, ihn wieder zur Beſinnung zu bringen. 

Wehe! Welcher Teufel hat es erſonnen, daß an den 
Menſchen der Kummer nagt? Wer mag es gern hören, wie 
ein im Unglück gebrochenes Herz ſtöhnt und ſeufzt? Zerbrich 
dir den Kopf darüber 

Ich kehrte ins Lager zurück und erzählte alles den Alten. 
Sie ſannen nach und beſchloſſen zu warten und zu ſchauen 
— was aus alledem werden würde. Und es geſchah folgendes: 
Als wir uns alle um das Feuer verſammelten, da kam auch 
Lolko. Er war niedergeſchlagen und abgemagert nach dieſer 
Nacht, ſeine Augen lagen tief, er ließ ſie zur Erde ſinken und 
ſprach zu uns, ohne ſie zu erheben: „Hört, was geſchah, 
Kameraden; heute Nacht habe ich in mein Herz geſchaut und 
darin keinen Platz für mein altes, freies Leben gefunden. 
Nur Radda lebt darin — ſonſt nichts! Wie eine Königin 
lächelt ſie, die ſchöne Radda! Sie liebt ihre Freiheit mehr 
als mich, ich aber liebe ſie mehr als meine Freiheit, und ich 
habe beſchloſſen, mich vor Radda tief zu verneigen, ſo wie 
fie es befahl, damit alle ſehen, wie ihre Schönheit den kecken 
Loiko Zobar beſiegt hat, der bisher mit den Mädchen ſpielte, 
wie ein Falke mit den Enten. Dann wird ſie meine Frau 
werden, mich liebkoſen und küſſen, ſo daß ich keine Luſt mehr 
haben werde, Euch Lieder zu ſingen, und den Verluſt meiner 
Freiheit nicht beklagen werde! Nicht wahr, Radda?“ 

Er erhob die Augen und ſah ſie fragend an. Ohne ein 
Wort zu ſagen, ſchüttelte ſie ernſt den Kopf und zeigte 
mit der Hand auf ihre Füße. Wir ſahen zu und verſtanden 
nichts. Am liebſten wären wir fortgegangen, um nicht zu 
ſehen, wie Loiko Zobar einem Mädchen zu Füßen fiel — 
wenn auch Radda das Mädchen war. an empfand ein 
Schamgefühl, das Herz wurde beklommen. 

„Nun!“ rief Radda Zobar zu. — „Ha! hab' keine Eile, 
du kommſt noch zurecht, es wird dir noch langweilig werden —,“ 
gab er ihr lachend zurück. Sein Lachen klang wie Stahl⸗ 
geklirr. — „Das iſt alles, Kameraden! Was bleibt jetzt zu 
tun? Es gilt zu erproben, ob meine Radda ein ſo ſtarkes 
Herz hat, wie ſie es mir zeigte. Ich will die Probe machen, 
verzeiht mir, Brüder!“ 

Ach! Noch hatten wir keine Zeit, zu erraten, was Zabor 
beginnen wollte, da lag ſchon Radda an der Erde, und in 
ihrer Bruſt ſtak Zobars krummes Meſſer ſo tief, daß nur der 
Griff ſichtbar war. Wir ſtanden erſtarrt. 

Aber Radda riß das Meſſer heraus, warf es bei Seite, 
ſtopfte die Wunde mit einer Strähne ihres ſchwarzen Haares 
zu, lächelte und ſprach laut und vernehmbar: „Leb wohl, 
Loito! Ich wußte, daß du es tun würdeſt. Ich liebe dich!“ 
.. . Und fie ſtarb. 


Aberglaube eines Minifters. 
Der gewiegte Diplomat Fürſt Metternich hatte auch 


ſeinen Aberglauben. Er trat in keine Unterredung von 
Wichtigkeit ein, erledigte kein irgend nennenswertes Staats⸗ 
geſchäft, bevor er nicht ſein Kartenorakel befragt hatte. Dieſes 
Orakel war ein Patienceſpiel. Ging die Patience auf, dann 
begab ſich Metternich an die Geſchäfte, mißglückte dagegen 
das Spiel, ſo verſchob er ſeine Arbeit, die betreffende Be⸗ 
ſprechung oder was es ſonſt ſein mochte, auf einen anderen 
Tag. Es ſoll oft vorgekommen ſein, daß ein Geſandter un⸗ 
geduldig im Vorzimmer wartete, während der große Miniſter 
Oeſterreichs in ſeinem Kabinett das Geduldſpiel legte. Und 
wollte es nun das Schickſal, daß die Patience nicht aufging, 
dann ließ ſich Seine Exzellenz „dringender Staatsgeſchäfte 
halber“ entſchuldigen, und der Geſandte hatte umſonſt geharrt. 


r 


Verſenkte Millionen. 


Es ſind erſt wenig über 50 Jahre verfloſſen, ſeit man 
zuerſt begonnen hat, unterſeeiſche Telegraphenleitungen zu 
legen, aber in dieſer kurzen Zeitſpanne ſind in der Form von 
Kabeln wahrhaft unermeßliche Schätze ins Meer geſenkt 
worden. Leider ſind darunter viele Leitungen, die auf 
Nimmerwiederſehen verſchwanden, indem ſie entweder gleich 
bei der Legung verunglückt oder bald nach derſelben un⸗ 
brauchbar geworden und verlaſſen find. So liegen zum Bei⸗ 
ſpiel allein zwiſchen Europa und Nordamerika ſiebzehn Kabel, 
von denen jedes einen Wert von mindeſtens zwölf Millionen 
Mark repräſentiert; ſieben davon werden betrieben, zehn da⸗ 
gegen find unbrauchbar — tote Kabel, wie der Kunſtausdruck 
lautet —, und mit dieſen zehn ſind hundertzwanzig Millionen 
Mark unwiederbringlich in den Ozean verſenkt. Die ſieben in 
Betrieb ſtehenden Kabel nach Nordamerika haben zuſammen eine 
Länge von 30 000 Kilometer, alle unlerſeeiſchen Kabel der 
Erde, ſoweit fie benutzt werden, haben dagegen 200 000 Kilos 
meter Länge, das heißt, fie würden den Aequator fünfmal 
umgürten können. Ihr Wert dürfte ſich, da ein Kabel von 
1000 Kilometer Länge mindeſtens zweieinhalb Millionen Mark 
koſtet, auf fünfhundert Millionen belaufen. In Wirklichkeit 
iſt mehr, weit mehr in den Schoß des Meeres geſenkt worden, 
da eine ungeheure Zahl von Kabeln zwei-, ja dreimal gelegt 
werden mußte, bevor eines glücklich ohne Verletzung aus⸗ 
eführt wurde. Beſonders die erſte Periode der großen 
abellegungen war verluſtreich. Zwiſchen 1851 und 1860 
find etwa 20000 Kilometer Kabel verlegt worden, die bald 
alleſamt dienſtunſähig wurden. Damit waren allein fünfzig 
Millionen Mart ins Waſſer geworfen. Länger als die be⸗ 
rühmten nortatlantiſchen Kabel iſt übrigens das große ſüd⸗ 
amerikaniſche Kabel von Europa nach VBuenos-Aires, deſſen 
Herſtellung auf etwa vierzig Millionen Mark veranſchlagt 
wurde, während ſeine geſamte Länge reichlich 11000 Kilo⸗ 
meter beträgt. Ganz ohne Kabel iſt noch immer, kleine 
Strecken abgerechnet, der Stille Ozean, obwohl eine ihn in 


5 — ganzen Breite durchquerende Kabelverbindung von 
ordamerika nach Japan, China und Auſtralien ſchon ſeit 
langen Jahren eifrig geplant wurde. Hier liegt allerdings 
das größte Unternehmen vor, welches die Erde den Tele⸗ 
graphenerbauern bietet, denn in ihrer ganzen Ausdehnung 
wird die geplante Kabellinie wohl an 20 000 Kilometer 
Länge und in ihren Koſten an hundert Millionen Mark 
heranreichen. Als Anfangsſtrecke dieſer großen Route iſt 
1894 die Kabelverbindung zwiſchen Auſtralien und Neu⸗ 
Kaledonien vollendet worden, eine Strecke von etwa 2000 


Kilometer Länge. In den Beſitz des gegenwärtig vorhandenen 
Kabelnetzes teilen ſich außer den verſchiedenen Regierungen, 
welche etwa den zehnten Teil der Linien beſitzen, ſechsund⸗ 


zwanzig Geſellſchaften, von denen mehr als die Hälfte 
engliſcher Nationalität ſind. : 


Hier und dort 
Das Hhnenbild. 
Eines Tages ſah der frühere Präſident der engliſchen 
Akademie Lord Leighton bei einem Antiquitätenhändler ein 
Bild, das ihn feſſelte; dasſelbe ſtellte das Porträt eines 
Ritters in der Rüſtung des ſechzehnten Jahrhunderts dar. 
Der Preis war ihm jedoch zu hoch, und er kaufte es nicht. 
Wenige Tage ſpäter war er bei einem berühmten Londoner 
Bankier zu Gaſte geladen, und was ſieht er dort? Seinen 
Ritter, dasſelbe Bild, das er beinahe gekauft hätte. — Dr" 
fragt er den Bankier, „wie kommen Sie zu dem Bilde?“ — 
„Zu dem?“ Es iſt das Bild eines meiner Ahnen.“ — 
„Wie?“ ruft Leighton mit herzlichem Tone und ſtreckt jenem 
beide Hände entgegen, „dann ſind wir alſo miteinander ganz 
nahe verwandt?“ „Wieſo?“ fragt der Bankier erſtaunt. — 
„Ganz einfach,“ entgegnete Leighton, „weil dieſer Ritter vor 
drei Tagen beinahe — mein Ahne geworden wäre.“ 


Eine hochherzige Künftlerin. 


Als Chriſtine Nilsſon am 24. September 1885 in Stock⸗ 
holm konzertierte, entſtand Feuer in dem Konzertſaale, und 
bei dem ſich daraus entwickelnden Gedränge fanden ſieben 
Perſonen ihren Tod. Wenige Tage ſpäter ſaß die Sängerin 
in ihrem Hotel, als eine Magd, die zwei kleine Mädchen an 
der Hand führte, in ihr Zimmer trat und in ziemlich un⸗ 
wirſchem Tone zu der Künſtlerin ſagte: „Die Mutter dieſer 
beiden Kinder iſt bei Ihrem neulichen Konzert ums Leben 
gekommen und ich ums Brot; die Kinder haben niemanden 
auf der Welt, daher bringe ich ſie Ihnen, Madame!“ Die 
Nilsſon ſah die Sprecherin einige Augenblicke verblüfft an 
und ſagte dann nach kurzem Beſinnen: „Sie haben ganz 
recht!“ Darauf zahlte ſie dem Mädchen den rückſtändigen 
Lohn, ließ die Kinder noch an demſelben Tage in einer Penſſon 
unterbringen und ſagte zu der Vorſteherin, die ſie nach den 
Beweggründen ihres Handelns fragte: „Ich habe den Kleinen, 
allerdings unbewußt, die Mutter geraubt; da iſt es nur recht 
und billig, daß ich an die Stelle der Toten trete.“ 
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Spielmanns-Lied. 


Von Dorf zu Dorf, von Stadr zu Stadt, 
Zieh ich mit heiterm Sinn, 

Ich weiß ja, daß man gern mich hat, 
Daß ich willkommen bin. 


Zwar hab' ich weder Dach noch Fach, 
Doch hab' ich manches Lied, 

Das tröſtet mich im Ungemach, 

Gibt Friſche dem Gemüt. 


Und wo ich ſpiel ein Liedchen auf, 
Da hört man ſtill mir zu, 

Und manche Lippe flüſtert drauf: 
„Spiel luſtig weiter du!“ 

So zieh ich froh von Land zu Land, 
Mit niegebeugtem Mut; 

Es ſteckt mir manche ſchöne Hand 
Ein Sträußlein an den Hut. 
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